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nr. 22 -- 1922 Zweites Blatt der „Berner Wocfee in Wort und Bild" den 3. 3un1

SDie elf Ausflügler.
Set (Srfte pries bos reine himmelblau,
©er 3meite bannte bies unb bas genou,
©er ©ritte fcgmagle fdjmunaelnb nod) nom

Sctjmaus,
©er ©ierte gleit ber 6onne ©lottj nictjt aus,
©er fünfte jegrte nod) non fiifjem ©uft,
©er Secgfte fong nom Sîab in Strom unb £uft,
©em Siebten mar ber ?Beg ju roiift unb raeit,
©er Siegte tobt ber Verge herrlidjbeit,
©er Üteunte fcgrootjte niel non SBalb unb 3Jloos,
©em Begnten fcgiett bie SBelt gor nicgt fo grog,
©er (Elfte nur bebonnte fcglfcgt unb blein:
3d) rourbe rein.

CSitgen ©uteittieijta.

Komntiffioitsfißunaen.
Die. nationalrätlicbe Kommifjton 311m

Stubium ber 3Trbcits3eitoerIängerung
bat in ihrer erfteri Sißung Befdjloffen,
auf bie Vorlage bes Vunbesrates ein«
3utreten. Das bebeutet fo oiel toie
Dutdjfeßung bes buitbesrätlidjen Stanb«
punîtes. 3n ben Debatten tarnen ertre«
mere Stanbpunlte 3um Vttsbrud; fo
roollten ein3elne Vertreter bem Vunbes«
rat erlauben, bie Vufbebung ber Stdjt«
unboieqigftunbemoodje unb hinauffet«
3ung ber 2Trbeits3eit bis auf 58 Stun«
ben 311 oerfügen, liefen roeitergebenben
Sßünfdjen fotoobl toie ben Vegefjren ber
fiinfen, bie nadj einmal befcb-Ioffenem
(Eintreten eine Verfd)iebmtg ber Vebanb«
lung oerfudjtett, traten bie Vertreter ber
Vorlage mit ©ntfdjiebenbeit gegenüber,
unb aller SBabrfcbeinlidjteit rtadj mirb
bem 9îat ein gemäßigtes Vrojelt nor-
gelegt toerben. Sehr toaï)rfdgeinlicf) toirb
oon feiten bes ©etoerffdjaftsbunbes ber
2ßeg ber Xtnterfcbriftenfammlung ergrif«
fen toerben, um aud) gegen biefe mit
SOtaß burdj.gefübrte Kür3ung ber 1918
errungenen 9?edjte Dazugeben.

Dies, obtoobt bas Vrojelt bem Vun«
besrat nur in itrifen3eiten jenes 3tus=
nabmeredjt geben roilL SCRit ber Ktifen«
3eit unb ibren 3tusnabm e0 erfügun g en
bängt audj. eine anbete Verhandlung 3U=
fammen: 3n ©unten haben bie Ver«
treter ber etbgeuöffifdjen 3oiriommif=
fionen bie Verlängerung ber (Einfuhr«
befd)ränlungen bis 3um 31. De3ember
1923 bisfutiert. Der Parteitag ber
Sungfreifinnigen, ber am Dage oorber
in 2tarau getagt batte, nannte bas ge=
genroärtige Softem ber Sperre febr un=
oolllomtnen, ja fdjäblidj, inbem es ber

Zum Evplosionsunglück in Chun. Der Cridjter, mo früher das lüimiüonsmagazhi siand.
$l)ot. Heller, S3eru.

81m Slbenb be§ 26. SJäoi, 12 Minuten Our 8 Ugr flog auf ber SCguner SMmcnö ein ipulocr«
magajin in bie Suft unb öerurfaegte in Stjun unb Umgebung großen ©chaben. Sldjt SBetmunbete
unb jmei Sote mürben leiber am UnglüctSoPenb bem SôejirïSfpitnl eingeliefert. Sie leßteren finb:
Oer Snabe beS herrtt Slntencn, Slrbeiter in ber SfonfirnltionSroerlftätte unb ber ffnabe bc§
herrn Surt^alter, SlngefteUter in ber gtrma ©JcrBer & Sie. ®ie ©jplofion gat aDe in einem
UmtreiS bon 800 Metern bout ^PuIticrÇânëdjcn entfernt ftef)enbcn häufer fcgraer befrgeibigt Sagt-
rcidje gamilien finb obbncbloS gemorben unb mürben auf Stuften ber ©tobt int hotel greiengof
untergebracht. 33on ber SBudjt ber ©jplofton sengen sentnerfegmere Mauerfictnc, bie megrere
tjunbert Meter raeit raeggcfcgleubcrt ranrben. gn ber gangen ©tobt Slgun, fogar in .hilterfingen,
2piej unb SSimtniS ranrben eine Unmenge genfterfegeiben eingebrüett. Sieben ber ©tobt £gun
ranrben namentlich Stgicracgcrn unb Uetenborf in Mitleibenfcgaft gebogen. Sine Unterfucgung, an
Deren ©pige here SunbeSrat Scgeurer fteljt, ift fofort eingeleitet raorben. lieber bie Urfacge felbft
liegt man bis geute bor einem ÏÏiâttel, bocg glauben ©gemifer fie auf bie große SageSgige mit
ber oft rafeben Slbenbabfüglung surüctsufügren. — SScrantroortiidj für belt ©egaben ift bis auf
mo'tevpg bie ©ibgenoffenfebaft als ©igentümerin bcS $uIberntngoj|tnS.f

Korruption 2ür unb fEor öffne unb
oerlangte rafeben 3tbbau. 3n ber Korm
miff ion fißen aber 3U otele Vertreter ber
Sperrepolittl, unb außerbem oertritt bie
SRcbrbeit ben, Staubpunlt, baß bie
ÜJtaßnabmen 0011 bent Vtoment an üt>cr=

flüffig fein toerben, too fid) bie 3BeIt=
marltpreife ausgeglidjen baben. 3Its=
bann toirb ber rein fislalifdje 3ott ge=
nügen, um bie 3Tnfprüd)e bes Vunbes
3U befriebigen, unb ber 3oïïtarif, ber
eine große Vtebreinnabme ge3ettigt bat,
lattn bie einbeimifd>e Vrobuttion oor all»
fällig nod) ßeftebenben fdjroereu Kort---

furrenten fdjütjen, toenn aud) nidjt in
bem 9Kaße, roie eine Sperre 3ur 3eit
ber fdjtoerften Krife.

Das toirb audj, ber ©runb fein, toes=
balb bie Kommiffion in ©unten fieb 3u
feiner roefentlidjen 3Ienberung entfiblie=
ßen fann. Steht bodj fogar bie Sei»
tung ber Vauernfdjaft auf bem Staub«
punit, baß 'bie Sperrepolittl nidjis
©runbfäblidjes fein lönne, fonbern ein
bloßer Votbebclf ber Krifen3eit.

VSidjtiger als bie für ben SRoment
gebadjten Vorlagen fäjeinen bemnadj bie
3U fein, toeldje ben Vreisabbau befcbleu«
nigen. VSie febtoer bies ift, erfahren
Staat unb Vrioate täglich.

3n einer Sißung 3ur Veratung ber
Sfteifdperforgung, bie 00m ©bef bes
Veterinäramtes, Vürgi, itad) Vern ein«
berufun toorben mar, Iritifierten bie Vet=
treter bes Viebbanbels bie 3U hoben
Dransportfoften unb Sdjlacbtgebiibren,
toeldje oiel 3ur Verteuerung bes gletfdj.es
unb fornit ber fiebensbaltung überhaupt
beitrügen. 2Benn mau biefe Kritif mit
ber jRedjnung ber Vertreter unferer eib=

genöffifdben Vetriebe an ber ginanslon^
ferens in Sitten oergleidjt, fo muß man
fidj. fragen, ob ber Vuttb 3ur herab«
feßung ber fiebensloften toirUid) nicfjts
tun lönnte. Die Vertreter ber Vetriebe
fagen, baß innert brei 3al)ren bas fi=
nan3ielle ©Ieidjgetoidjt bergeftellt toerben
lönne, jebod) unter ber Vebingung, baß
leine Vebultion ber Dransportfoften oor=
genommen toerbe.
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Die elf Ausflügler.
Der Erste pries das reine Himmelblau,
Der Zweite kannte dies und das genau,
Der Dritte schmatzte schmunzelnd noch vom

Schmaus,
Der Vierte hielt der Sonne Glanz nicht aus,
Der Fiinfte zehrte noch von süßem Duft,
Der Sechste sang vom Bad in Strom und Luft,
Dem Siebten war der Weg zu wiist und weit,
Der Achte lobt der Berge Herrlichkeit,
Der Neunte schwatzte viel von Wald und Moos,
Dem Zehnten schien die Welt gar nicht so groß,
Der Elfte nur bekannte schlicht und klein:
Ich wurde rein.

Eugen Sutermeister,

Kommissionssitzungcn.
Die nationalrätliche Kommission zum

Studium der Arbeitszeitverlängerung
hat in ihrer ersten Sitzung beschlossen,
auf die Vorlage des Bundesrates ein-
zutreten. Das bedeutet so viel wie
Durchsetzung des bundesrätlichen Stand-
punîtes. In den Debatten kamen ertre-
mere Standpunkte zum Ausdruck: so

wollten einzelne Vertreter dem Bundes-
rat erlauben, die Aufhebung der Acht-
undvierzigstundenwoche und .Hinaufset-
zung der Arbeitszeit bis auf 53 Stun-
den zu verfügen. Diesen weitergehenden
Wünschen sowohl wie den Begehren der
Linken, die nach einmal beschlossenem
Eintreten eine Verschiebung der BeHand-
lung versuchten, traten die Vertreter der
Vorlage mit Entschiedenheit gegenüber,
und aller Wahrscheinlichkeit nach wird
dem Rat ein gemäßigtes Projekt vor-
gelegt werden. Sehr wahrscheinlich wird
von feiten des Gewerkschaftsbundes der
Weg der Unterschriftensammlung ergrif-
fen werden, um auch gegen diese mit
Maß durchgeführte Kürzung der 1918
errungenen Rechte vorzugehen.

Dies, obwohl das Projekt dem Bun-
desrat nur in Krisenzeiten jenes Aus-
nahmerecht geben will. Mit der Krisen-
zeit und ihren Ausnahmeverfügungen
hängt auch eine andere Verhandlung zu-
sammen: In Gunten haben die Ver-
treter der eidgenössischen Zollkommis-
sionen die Verlängerung der Einfuhr-
beschränkungen bis zum 31. Dezember
1933 diskutiert. Der Parteitag der
Jungfreisinnigen, der am Tage vorher
in Aarau getagt hatte, nannte das ge-
genwärtige System der Sperre sehr un-
vollkommen, ja schädlich, indem es der

!um Expiosionzunglllck in chilli, ver crichler, wo liüiicr v-15 w»mlio»smnga!i» siinici.
Phvt. Keller, Bern.

Am Abend des 26, Mai, 12 Minuten vur 8 Uhr flog aus der Thuner Allmend ein Pulver-
magazin in die Luft und verursachte in Thun und Umgebung großen Schaden, Acht Bei mundete
und zwei Tote wurden leider am Unglücksabend dem Bezirksspitnl eingeliefert. Die letzteren sind:
ver Knabe des Herrn Antcnen, Arbeiter in der Konstruktionswerkstätte und der Knabe des

Herrn Burkhalter, Angestellter in der Firma Gerber ^ Cie, Die Explosion hat alle in einem
Umkreis von 8M Bietern vom Pulverhäuschen entfernt stehenden Häuser schwer beschädigt. Zahl-
reiche Familien sind obdachlos geworden und wurden auf Kosten der Stadt im Hotel Freicnhof
untergebracht. Bon der Wucht der Explosion zeugen zentnerschwere Mauersteine, die mehrere
hundert Meter weit weggcschleudert wurden, In der ganzen Stadt Thun, sogar in Hilterfingcn,
Zpiez und Wimmis wurden eine Unmenge Fensterscheiben eingedrückt. Neben der Stadt Thun
wurden namentlich Thierachern und Uetendorf in Mitleidenschaft gezogen. Eine Untersuchung, an
veren Spitze Herr Bundesrat Scheurer steht, ist sofort eingeleitet worden. Ueber die Ursache selbst
steht man bis heute vor einem Rätsel, doch glauben Chemiker sie auf die große Tageshitze mit
der oft raschen Abcndabkühlung zurückzuführen. — Verantwortlich für den Schaden ist bis auf

die Eidgenossenschaft als Eigentümerin des Pulvermagazins. §

Korruption Tür und Tor öffne und
verlangte raschen Abbau. In der Kom-
Mission sitzen aber zu viele Vertreter der
Sperrepolitik, und außerdem vertritt die
Mehrheit den. Standpunkt, daß die
Maßnahmen von dem Moment an über-
flüssig sein werden, wo sich die Welt-
Marktpreise ausgeglichen haben. Als-
dann wird der rein fiskalische Zoll ge-
nügen, um die Ansprüche des Bundes
zu befriedigen, und der Zolltarif, der
eine große Mehreinnahme gezeitigt hat,
kann die einheimische Produktion vor all-
fällig noch hestehenden schweren Kon-
kurrenten schützen, wenn auch nicht in
dem Maße, wie eine Sperre zur Zeit
der schwersten Krise.

Das wird auch der Grund sein, wes-
halb die Kommission in Gunten sich zu
keiner wesentlichen Aenderung entschlie-
ßen kann. Steht doch fogar die Lei-
tung der Bauernschaft auf dem Stand-
punkt, daß die Sperrepolitik nichts
Grundsätzliches sein könne, sondern ein
bloßer Notbehelf der Krisenzeit.

Wichtiger als die für den Moment
gedachten Vorlagen scheinen demnach die
zu sein, welche den Preisabbau beschleu-
nigen. Wie schwer dies ist, erfahren
Staat und Private täglich.

In einer Sitzung zur Beratung der
Fleischversorgung, die vom Chef des
Veterinäramtes, Bürgi, nach Bern ein-
berufun worden war, kritisierten die Ver-
treter des Viehhandels die zu hohen
Transportkosten und Schlachtgebührcn,
welche viel zur Verteuerung des Fleisches
und somit der Lebenshaltung überhaupt
beitrügen. Wenn man diese Kritik mit
der Rechnung der Vertreter unserer eid-
genössischen Betriebe an der Finanzkon-
ferenz in Sitten vergleicht, so muß man
sich fragen, ob der Bund zur Herab-
setzung der Lebenskosten wirklich nichts
tun könnte. Die Vertreter der Betriebe
sagen, daß innert drei Jahren das fi-
nanzielle Gleichgewicht hergestellt werden
könne, jedoch unter der Bedingung, daß
keine Reduktion der Transportkosten vor-
genommen werde.
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2Bir toiffen, bah bie Suribesbabnett
Ausfid)t haben, bet ben fteigenben Srei»
[en ber öfterreidjifhen Sahnen unb bett
längern Strecfen ber fran3öfifhen fiinien
fünftig roieber als Durhgangslanb Tür
boltanbifhe, Belgi7dje unb engTifhe 2Q3a=

ren nad) Stalten unb umgeïebrt in Frage
3U lommen. Die eleftrijtäierte ©ottbarb»
bahn roeiff in ben lebten SBodjen eine
oerftärtte Senübung auf unb Iaht föoff»
nung, bah mir felbft bie ©efabr einer
eigenen ©reisüberböbung überfteben
roerben. 3m 3ufammenbang mit biefen
Ausfihten fragt man fid) nun, ob Dar»
rebuttionen mit nadjfoTgenber Serbilli»
gung ber Sebenstoften unb entfpredjeube
abroärtsgleitcnbe Sobnffala ber oon ben
Setrieben Selöbnten nihl 3am, ftatt ein
3iel allein erregten: ©inmaf Sreisab»
bau unb gleichseitig Aufbebung ber Se»
triebsbefhsite, tooburd) eine coeitere Se»
faftung ber Srobuftion babinfalie.

©s ift an ber 3ett, baß bie '5trife ab»

nimmt, bie Arbeitgeber oeffangen, bah
fie oon itjrer Seitragspflidjt an bie Ar»
heitstofenunterftübungen befreit roerben
mödjten, bies im Atoment, too "oie Deue»

rung laut Snber nod) 62"/o beträgt. Das
fteifet, bie Srioaten finb am ©nbc ibrer
Seiftungsfäbigfeit angelangt unb tooïïen
ibre Atittel für beffere Seiten fparen. F.

I Sefanntlid) ift ein eibgenöffifhes
Sagbgefeb im 2Berben begriffen, beffen
Sorberatung biefer Sage burd) bie na»
tionalrätlidje idommifiton oorgenommen
tourbe. Sie batte aud) eine Aîenge oon
©ingabcn 3U fixten, bie 3U biefer Ata»
terie bem Sunbesrate eingegangen toa»
ren. Die Sereinigung für Sagbfhub
coürtfcbte unter attberem bie Aufteilung
eines eibgenöffifhen Sagbfhubes, bie
©infebung oon eibgenöffifhen Sagbin»
fpettorcn ufto. Aud) bie Frage ber
Sonntagsfagb tourbe lebhaft erörtert.
SBäbrenb ber Sunbesrat bie Aegetung
biefets Abfcfjnittes ben Äantonen über»
Riffen möchte, ftellt fid) bie uorberatenbe
5tommiffion auf ben Stanbpuntt, bah
an Sonn» unb Feiertagen jebe Sag'b su
oerbieten fei. 3m toeitern ift bie Schaf»
fung oon Aeferoaten sur ©rbaltung ein»
seiner SBilbarten ober ein3elner gefdjäb»
ter Sogelarten oorgefeben. Die Säger
tuirb es intereffiercn 3U oernebmen, bah
etn Serbot bes Ausgrabens oon Füdjfen
unb Dadjfen nicht in bas ©efeb attfge»
nommen tourbe. Dagegen tofrb bem
SSilbfreoel in fdjärferer ASeife als bis»
ber 3U Seibc gerüdt. —

Der Srutoertrag ber eibgenöffifcben
Stempelabgaben auf Obligationen, Aï»
tien, genoffenfdjafttidjen Stammanteilen
ufto. betrug im April total 888,639.75
Franïen, gegen runb 3,65 Aîillionen im
April 1921. Diefer Ausfall tourbe 3toar
ttabe3U roettgemaht buret) bas ©rträg»
nis ber ©ouponfteuer, bas 2,764,635.94
Fronten betrug. 3n bot oier erften
Atonaten erreihten bie ©innabmen Fr-
10,65 Aîillionen gegen 8,17 im gleichen
3eitrawn bes Sorjabres. —

^ Der Sdjroeijerifhe Fürforgeoerein für
Daubftumme regt bie ©rrihtung einer
fäjtoeBerifcben Daubftummenftatiftit an.
Die lebte 'Daubftummenääblung, bie oor
3irta 50 Sabren oorgenommen rourbe,
ergab ein febr ungünftiges Aefultat, oiel

ungünstiger als in irgenb einem anbern
europäifhen Sanbe. Aationalrat Ating
bat bereits eine 6e3üglidje Aîotion im
Aate eingebracht bie unroiberfproeben
angenommen tourbe. —

Die ©innabmen ber Softoerroaltung
toäbrenb ber erften oier Aîonate biefes
Sabres belaufen fid) auf 33,830 215 Fr.
unb bie Ausgaben auf 40,764,062 Fr.,
fo bah ein Ausgabenüberfhuh non Fr-
6,933,847 3U Buhen ift. SBäbrenb ber
gleichen 3eit erjielte bie Delegrapben»
oertoaltung Fr- 21,360,019 ©innabmen
bei Fr. 21,913,101 Ausgaben. Ausga»
benüberfdjuh Fr. 563,082. —

Der ScbroeBerifdje ©etoerbeoerbanb
3äblt pro 1921 180 Seitionen mit einer
©efamt3abt oon 3irta 127,000 Atitgtie»
bern. 77 toeltionett finb Serüfsoer»
bänbe. —

Die Delegiertenoerfammlung ber runb
18,500 Atitglieber 3äblenben SdpoeBe»
rifdfen ornitbologijdjcn ©efellfhaft be=

fdjloh, bei ben Sunbesbeböoben oor»
ftellig 3U roerben, bah Organe bes Ser»
eins 3ur ©ren3tontroIIe bei-ber ©eflügel»
einfuhr berange3ogen toerben. —

Am 28. Aldi, morgens 9 Uhr, fuhr
ber erfte 3ug bes eleftrifdjen Setriebes
ber Strecfe Su3ern=©biaf]o oon Su3ern
ab. Diefe Denfroürbigteit oerbient in
ber Sd)œei3er Sreffc als eine ©rrungen»
fdjaft feftgebalten 3U toerben, bie jeber
©ottbarbreifenbe hodj einfdjäben toirb.
Statt ber ruhigen Stidluft bei gefhtof»
fenen Fenftern im groben ©ottbarbtun»
neb toirb er oon nun an bie fühle Frifdje
bes Serginnern auf fid) toirïen laffen
tonnen. —

D'as eibgenöffifdje Departement bes
Snnern bat einen Ärebit oon 10,000 Fr.
3ur Serteilung an bie Shtoe^er Sd)uTen
im Auslanbe erhalten. Daoon erhielten:
Atailanb Fr. 2320, Aeapel Fr. 2000,
©enua Fr. 2050, ©atania F.r. 630, Sar»
celona Fr. 1500. —

Dberft Sopp aus 3ürih toirb in ben
erften Sagen bes Atonats Suni mit ei»

nigen AuhIanbfd)toei3ern nah^ Auhtanb
reifen, um bie bortigen Serbäitniffe 3U
ftubieren. Dberft Sopp ift Seiter einer
©ruppe oon runb 100 SdpoeBer Fir»
men, bie früher in Auhtanb gearbeitet
haben. —

Aad) fdjtoeter ilrantbeit ftarb in Siel
ioerr Apotbcter Dr. ©abriet Sofef ASe»

ber, geboren 1879 in Ateltingen im Aar»
gau. —

Sergangenen Sonntag oerfebte ein
itnglüdsfall bie Sanbelsfhule Aeuen»
ftabt unb bie gait3e Sebölterung in
Drauer. ©in Shülcr ber .§anbelsfhule,
Auguft ©elpte, oon Abelboben, babete
im See, als er plöblid) oon einem Ser3=
fd)Iag getroffen, oor ben Augen feiner
Sameraben im SSa'ffer oerfant. Die
fcbnell herbeigerufenen Acr3te oerfud)ten
alles, um ben Süngling bem Sehen 311=

rüd3ugeben, boh toaren alle Semiibun»
gen oergebens. —

Am feelanbifhen Serbanbsfhühenfeft
in Aeuenegg errangen bie Sianbfd)ü.ben
oon Sö3ingen im Settionsroetttampf
3um 3toeitenmaI ben feelanbifhen 2Ban=
berbeher. Da fie 3ubem bas Befte
Durhfhnittsrefultat fämtliher am Feft
fhiehenben Aîitglieber erreihten, tourbe
ihnen aud) ber 3toeite ÏBanberpreis su»
ertannt, eine prähtige Srou3epIatette,
oon ber feftgebenben ©efellfhaft ge=
ftiftet. — 3m ©ruppenroeftfampf er»

rangen bie Sharffhüben Sern ben. 1.
Sorbeer mit Seher unb im interfanto»
naten ©rupperaoetttampf errang bie
erfte ©ruppe ber Sharffhütjen Sern
ben 1. Sorbeertran3 mit Seher. —

Am 20. Ala'i tonnte ôerr Sebrer A3p»
niftorf in §ettistoiI bei 51raud)tbal auf
eine 50jäbrige Sebrertätigteit 3urüd»
bliden. 3u 'feinen ©bren fanb im Äa=
fino in Surgborf eine Feier ftatt, an
ber neben Seminarbirettor ©rütter aus
DI)un, ber über h.en Aeligionsunterriht
unb bie neue, oon A7ünger=Sern tllu»
ftrierte Sinberbibet fprah. bie Serren
Shulinfpettor Dietrich, Setunbartebrer
Shuler unb ©gger bie eqieberiihe Ar»
beit bes Subilars toürbigten. $err A3p=
niftoih Jftebt feiner 3Iaffe in noh un»
oerminberter Frifhc oor. —

Die über 500 Aîann ftarte Seteranen»
oereinigung bes bernifhen Cantonal»
turnoerbanbes hielt atn Auffabrtstage
auf bem Dentenberg ihre biesjäbrige
Sanbsgemeinbe ab. —

Aah oier3igjäbriger ununterbrohener
Dienftleiftung als Seemann tritt am 31.
Atai ber Steuermann unb Shüfsfübrer
S. Ftüd in Srien3 in ben Aübeftanb.
Flüd trat 1882 als Atatrofe in ben
Dienft ber bamaligen Shiffsgefellfhaft
unb bat feitber Sommer unb ÏBinter
treue Dienftc geleiftet. —

Für bie beoorftebenben Seprtsbeam»
tenroablen bes SernerTanbes haben bie
bürgerlichen unb fo3iaIbemotratifd)en
Sarteien folgettbe Sereinbarung getcof»
fen: Den bürgerlichen Sarteien bleiben
übertaffen: bie Aegierungsftattbalter I
unb II, oier ©eridjtspräjiöenten, ein
Amtsridjter, ein Amtsgerihtsfuppleant
unb 3toei Setreibungsbeamte; ber fo3iaI=
bemotratifhen Saftei: brei ©erihtsprä»
fibenten, brei Amtsrichter, brei Amts»
gerihtsfuppleanten. —

Die Serfammlung ber gemifhten ©e»
meinbe 2BabIern=Sd)toar3enburg Befhloh
bie ©rrihtung einer oierten 3Iaffe an
ber Setunbarfhute Shroûr3enburg. —

Die ©emeinbeoerroaltung Spies nahm
febtes Sabr runb Fr. 400,000 etn unb
gab Fr. 435,000 aus. Die Summe ber
ausftebenben Steuern 1920/21 beträgt
Fr. 232,000, inbegriffen jablreidje Ae»
ïurfe. Die ©emeinbe unterftübt bie Ar»
beiter=$armonie»Aîufiï mit Fr. 500 unb
betoilligt ber Slinbenanftalt Faulenfee»
bab eine Suboention oon Fr. 2500 an
bie ©rftellung einer eigenen Söfhbm
brantenantage. Der Seitrag an ben
Sinbergarten rourbe oon Fr. 600 auf
Fr. 1800 erhöbt. —

Unter Alitroirfung ber Ahtfifgefelf»
fhaft, bes ©emifdjten ©hors unb bes
Atännerdjors feierte ©rlad) ben Auf»
fabrtstag burd) eine ASälbanbah-t auf
ber ifjöbe bes Solimont, am beïannten
Srebigtplab- —
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Wir wissen, daß die Bundesbahnen
Aussicht haben, bei den steigenden Prei-
sen der österreichischen Bahnen und den
längern 'Strecken der französischen Linien
künftig wieder als Durchgangsland für
holländische, belgische und englische Wa-
ren nach Italien und umgekehrt in Frage
zu kommen. Die elektrisizierte Gotthard-
bahn weist in den letzten Wochen eine
verstärkte Benützung auf und läßt Hoff-
nung, daß wir selbst die Gefahr einer
eigenen Preisüberhöhung überstehen
werden. Im Zusammenhang mit diesen
Aussichten fragt man sich nun, ob Ta.r-
reduktionen mit nachfolgender Verbilli-
gung der Lebenskosten und entsprechende
abwärtsgleitende Lohnskala der von den
Betrieben Belohnten nicht zwei, statt ein
Ziel allein erreichten: Einmal Preisab-
bau und gleichzeitig Aufhebung der Be-
triebsdefizite, wodurch eine weitere Be-
lastung der Produktion dahinfalle.

Es ist an der Zeit, daß die Krise ab-
nimmt, die Arbeitgeber verlangen, daß
sie von ihrer Beitragspflicht an die Ar-
heitslosenunterstützungen befreit werden
möchten, dies im Moment, wo "die Teue-
rung laut Inder noch 62"/» beträgt. Das
heißt, die Privaten sind am Ende ihrer
Leistungsfähigkeit angelangt und wollen
ihre Mittel für bessere Zeiten sparen, O

^ Bekanntlich ist ein eidgenössisches
Iagdgesetz im Werden begriffen, dessen

Vorberatung dieser Tage durch die na-
tionalrätliche Kommission vorgenommen
wurde. Sie hatte auch eine Menge von
Eingaben zu sichten, die zu dieser Ma-
terie dem Bundesrate eingegangen wa-
ren. Die Vereinigung für Jagdschutz
wünschte unter anderem die Anstellung
eines eidgenössischen Jagdschutzes, die
Einsetzung von eidgenössischen Jagdin-
spektoren usw. Auch die Frage der
Sonntagsjagd wurde lebhaft erörtert.
Während der Bundesrat die Regelung
dieses Abschnittes den Kantonen über-
lassen möchte, stellt sich die vorberatende
Kommission auf den Standpunkt, daß
an Sonn- und Feiertagen jede Jagd zu
verbieten sei. Im weitern ist die Schaf-
fung von Reservaten zur Erhaltung ein-
zelner Wildarten oder einzelner geschätz-
ter Vogelarten vorgesehen. Die Jäger
wird es interessieren zu vernehmen, daß
ein Verbot des Ausgrabens von Füchsen
und Dachsen nicht in das Gesetz aufge-
nommen wurde. Dagegen wird dem
Wildfrevel in schärferer Weise als bis-
her zu Leibe gerückt. —

Der Bruttoertrag der eidgenössischen
Stempelabgaben auf Obligationen, Ak-
tien, genossenschaftlichen Stammanteilen
usw. betrug im April total 388,639.75
Franken, gegen rund 3,65 Millionen im
April 1321. Dieser Ausfall wurde zwar
nahezu wettgemacht durch das Erträg-
nis der Couponsteuer, das 2,764,635.34
Franken betrug. In den vier ersten
Monaten erreichten die Einnahmen Fr.
10,65 Millionen gegen 3,17 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. —

Der Schweizerische Fürsorgeverein für
Taubstumme regt die Errichtung einer
schweizerischen Taubstummenstatistik an.
Die letzte 'Taubstummenzählung, die vor
zirka 50 Jahren vorgenommen wurde,
ergab ein sehr ungünstiges Resultat, viel

ungünstiger als in irgend einem andern
europäischen Lande. Nationalrat Ming
hat bereits eine bezügliche Motion im
Rate eingebracht, die unwidersprochen
angenommen wurde. —

Die Einnahmen der PostVerwaltung
während der ersten vier Monate dieses
Jahres belaufen sich auf 33,330 215 Fr.
und die Ausgaben auf 40,764,062 Fr.,
so daß ein Äusgabenüberschuß von Fr.
6,933,847 zu buchen ist. Während der
gleichen Zeit erzielte die Telegraphen-
Verwaltung Fr. 21,360,019 Einnahmen
bei Fr. 21,913,101 Ausgaben. Ausga-
benüberschuß Fr. 563,032. —

Der Schweizerische Gewerbeverband
zählt pro 1321 130 Sektionen mit einer
Gesamtzahl von zirka 127,000 Mitglie-
dern. 77 Sektionen sind Berüfsver-
bände. —

Die Delegiertenversammlung der rund
13,500 Mitglieder zählenden Schweize-
rischen ornithologischen Gesellschaft be-
schloß, bei den Bundesbehövden vor-
stellig zu werden, daß Organe des Ver-
eins zur Grenzkontrolle bei der Geflügel-
einfuhr herangezogen werden.

Am 23. Mai, morgens 9 Uhr, fuhr
der erste Zug des elektrischen Betriebes
der Strecke Luzern-Chiasso von Luzern
ab. Diese Denkwürdigkeit verdient in
der Schweizer Presse als eine Errungen-
schaft festgehalten zu werden, die jeder
Gotthardreisende hoch einschätzen wird.
Statt der rußigen Stickluft bei geschlos-
jenen Fenstern im großen Gotthardtun-
nel wird er von nun an die kühle Frische
des Berginnern auf sich wirken lassen
können. —

Das eidgenössische Departement des
Innern hat einen Kredit von 10,006 Fr.
zur Verteilung an die Schweizer Schulen
im Auslande erhalten. Davon erhielten:
Mailand Fr. 2320. Neapel Fr. 2006,
Genua Fr. 2050, Catania Fr. 630, Bar-
celona Fr. 1500. —

Oberst Bopp aus Zürich wird in den
ersten Tagen des Monats Juni mit ei-
nigen Rußlandschweizern nach .Rußland
reisen, um die dortigen Verhältnisse zu
studieren. Oberst Bopp ist Leiter einer
Gruppe von rund 100 Schweizer Fir-
men. die früher in Nußland gearbeitet
haben.

Nach schwerer Krankheit starb in Viel
Herr Apotheker Dr. Gabriel Josef We-
ber, geboren 1379 in Mellingen im Aar-
gau. —

Vergangenen Sonntag versetzte ein
Unglücksfall die Handelsschule Neuen-
stadt und die ganze Bevölkerung in
Trauer. Ein Schüler der Handelsschule,
August Eelpke, von Adelboden, badete
im See, als er plötzlich von einem Herz-
schlag getroffen, vor den Augen seiner
Kameraden im Wässer versank. Die
schnell herbeigerufenen Aerzte versuchten
alles, um den Jüngling dem Leben zu-
rückzugeben, doch waren alle Bemühun-
gen vergebens. —

Am seeländischen Verbandsschützenfest
in Neuenegg errangen die Standschützen
von Bözingen im Seltionswettkampf
zum zweitenmal den seeländischen Wan-
derbecher. Da sie zudem das beste
Durchschnittsresultat sämtlicher am Fest
schießenden Mitglieder erreichten, wurde
ihnen auch der zweite Wanderpreis zu-
erkannt, eine prächtige Bronzeplakette,
von der festgebenden Gesellschaft ge-
stiftet. — Im Gruppenwettkampf er-
rangen die Scharfschützen Bern den 1.
Lorbeer mit Becher und im interkanto-
nalen Gruppenwettkampf errang die
erste Gruppe der Scharfschützen Bern
den 1. Lorbeerkranz mit Becher. —

Am 20. Mai konnte Herr Lehrer Wy-
nistorf in Hettiswil bei Krauchthal auf
eine 50jährige Lehrertätigkeit zurück-
blicken. Zu feinen Ehren fand im Ka-
sino in Burgdorf eine Feier statt, an
der neben Seminardirektor Grütter aus
Thun, der über den Religionsunterricht
und die neue, von Münger-Bern illu-
strierte Kinderbibel sprach, die Herren
Schulinspektor Dietrich, Sekundarlehrer
Schuler und Egger die erzieherische Ar-
beit des Jubilars würdigten. Herr Wy-
nistorf .steht seiner Klasse in noch un-
verminderter Frische vor. —

Die über 500 Mann starke Veteranen-
Vereinigung des bernischen Kantonal-
turnverbandes hielt am Auffahrtstage
auf dem Dentenberg ihre diesjährige
Landsgemeinde ab. —

Nach vierzigjähriger ununterbrochener
Dienstleistung als Seemann tritt am 31.
Mai der Steuermann und Schiffsfllhrer
P. Flück in Brienz in den Ruhestand.
Flück trat 1832 als Matrose in den
Dienst der damaligen Schiffsgesellschaft
und hat seither Sommer und Winter
treue Dienste geleistet. —

Für die bevorstehenden Bezirksbeam-
tenwahlen des Bernerlandes haben die
bürgerlichen und sozialdemokratischen
Parteien folgende Vereinbarung getwf-
fen: Den bürgerlichen Parteien bleiben
überlassen: die Regierungsstatthalter I
und II. vier Gerichtspräsidenten, ein
Amtsrichter, ein Amtsgerichtssuppleant
und zwei Betreibungsbeamte,- der sozial-
demokratischen Partei: drei Eerichtsprä-
sidenten, drei Amtsrichter, drei Amts-
gerichtssuppleanten. —

Die Versammlung der gemischten Ee-
meinde Wahlern-Schwarzenburg beschloß
die Errichtung einer vierten Klasse an
der Sekundärschule Schwarzenburg.

Die Gemeindeverwaltung Spiez nahm
letztes Jahr rund Fr. 400,066 ein und
gab Fr. 435,000 aus. Die Summe der
ausstehenden Steuern 1920/21 beträgt
Fr. 232,000, inbegriffen zahlreiche Re-
kurse. Die Gemeinde unterstützt die Ar-
beiter-Harmonie-Musik mit Fr. 500 und
bewilligt der Blindenanstalt Faulensee-
bad eine Subvention von Fr. 2500 an
die Erstellung einer eigenen Löschhy-
drantenanlage. Der Beitrag an den
Kindergarten wurde von Fr. 600 auf
Fr. 1800 erhöht. —

Unter Mitwirkung der Musikgesell-
schaft, des Gemischten Chors und des
Männerchors feierte Erlach den Auf-
fahrtstag durch eine Wäldandacht auf
der Höhe des Jolimont, am bekannten
Predigtplatz. —
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Her reine ©efdjäftsüberfchuh pro 1921
her Sern=S#rB[aufen=3oI[Lofen=Sahn
beträgt gr. 14,302. (Es ret# sur 33er=

jinfung her feiten Snleiben unb fd)îxie=
Benben Sdjulben ni# mehr aus; ber
tättiofalbo trüberer Sabre muh bafür
berangeäogen werben. Sn ber ffieneral»
oerfammlung oom 22. SJlai würbe ber
güfionsoertrag mit ber SoIothurmSern»
Sahn genehmigt. —

Her Sängertag in Sumiswalb uoni
»ergangenen SDÎaifomttag war in alten
Heilen ein frobes unb gcnuhrcidjes
Soltsfeft, bem nt# suletjt bie oieten
Stäbdjen unb Surfdjcn in ber fianbes»
traäjt bie farbenfrohe SBeibe gaben. So»
wobt bie ©tn3etooriräge wie ©höre ge»
fielen fefjr gut. —

Hie 60jährige grau Wählen im 9Kat»
tenbadj bei fient fiel auf nod) unauf»
gctlärte SBeife in bie Simme unb er»
tränt. —

'

SSätjrenb eines heftigen ©emitters ber
tehten 2Bo# erf#ug am 26. 9Sai mor»
gens 6V2 Uhr ber Slih auf einer ÏBeibe
in töeimiswit fünf Sinber. — Um bie
gtei# 3rit fdjtug ber Slih in bie grohe
SIei#rei ©eigbühtcr in fiühelflüh unb
äfdjerte Sureau unb SBofmgebäube ooIT»
ftänbig ein. —

3n ber gi[#rei5rutanftatt in Siel
würben an 3unqfif#n Tefetes 3ahr pro»
'bustert; 11,5 Sii'Iionen Salden, 210,000
Sief#, 214,000 Forellen, 303,000 Seihte,
total 12,224,000 gif#. —

3n ber SuÜjlimatt bei Seuenegg
djeuten oier Sterbe bes fianbwirts
Sdjmib, bie an einen Sflug gefpannt
waren. Her 65jährige Une# Samuel
Uöchli tarn babei unter ben Sflug, wo»
bei bem Itnglüülidjen eine Sîefferfpit3c
burd) bie. Salsgrube in bie fiunge brang
unb töblich »erlebte. — ,3n ber Sähe
bes Srmeefdjuppens bei £t)h würbe ber
in Segerten wohnhafte ©buarb SDlarti
oon fipfs oom 3uge überfahren unb ge»
tötet. — 2tm Suffahrtstage nadjmit»
tags fpasierten brei Siübdjen bes SI»
freb 36inben nad) bem fogcnannten
Urad;i, oberhalb ber UIus bei Sdjwar»
senmatt. Ha töften fidj, wa'hrfäjeinlicb
infolge ber SdjneefdjmeZe, eine HCngahl
Steine über benfetben unb ber gröfjte
Stein traf bie 3êhnjâhrige £>u!ba fo
heftig, bah fie einen Sdjäbelbruth erlitt
unb fogleidj tot war. —

Wnläfslid) ber ©rohraiswahlen würbe
in ©riswil ein SBahljettet in bie Urne
gelegt, ber bie S0Ü3 enthielt: 3efaias
41, Sers 23 unb 24. Hort, fteht am
Sdjlufe: „Siehe, ihr feib aus ni#s unb
euer Hun ift aus gar ni#s; wer euch
wählet ift ein ©reuel!" —

t 3aîoh Stührens Sliiüer,
gewefencr 3tmmermeifter in Sern.

Her Ictgthin oerftorbene 3immermei»
fter Satob Snbreas SSüIIer würbe im
Heäember 1878 in ber fiorraine in Sern
geboren, 5eimatbere#igt war er in Of=

tringen. ©r befudjte bie Sd;uîen un»
ferer Stabt unb beabfi#igte ßuerft, fidj
bem Uaufmannsftanb 311 wibmen. Ha»

t Satob Sitbteas Stilltet.
Mot Sföfla, Söeru.)

her trat er bei ber girma ©briften &
©ie. an ber SOÎarïtgaffe in bie fiehre.
Sadj oier Sahren fatte.'te er jebodj um,
wie man fagt, unb cntf#oh fidj, bei
feinem Sater als 3tmmermannslebrling
eintreten, in ber Sbfi#, beremft bas
oaterli# ©efdjäft weiterzuführen. 3u
biefem 3wede oeroollftänbigte er aud)
feine Uenntniffe im Hedptitum Surg»
borf unb ging aisbann als ibealgefinnter
ffiefelle auf bie SSanberfdjaft. ©r ar=
beitete in ber golge auf oerfdjiebenen
3immerplähen ber SSeftfd)wei3, lehrte
3urüd unb trat 1904 in bas ©efdjäft
feines Saters ein, wo er fil) rafchein»
lebte unb halb eine tatträftige unb feib»
ftänbige Srheitstraft würbe. Sah bem
Hobe feines Saters, im Susftellungs»
jähre 1914, übernahm £>err Stülter bas
3immercigefdjäft unb führte es währenb
ber fd)weren 3eit bes SBeltTrieges er»
folgreich felbftänbig weiter. 3®ei Sahre
oorher hatte er einen eigenen iöansftanb
gegriinbet. 3n feiner freien 3eit wib»
mete fidj ber Serftorbene gerne ber ©nt»
widlung feiner Serüfsorgani'ation, bem
Sdjweiieriihen 3iaimermeifteroerbanb,
beffen Setretär er lange 3cit war. Studi
benr Stännefdjor Sd)ofehatbe=Seunbcn=
feib wibmete er gerne einige ©rtjolungs»
ftunben; ferner gehörte er längere 3eit
aftio ber ftäbtifdjen geuerwebr unb bem
Samariteroercin an. tçjerr Slülter war
zeitlebens ein guter Uamerab unb treuer
greunb aewefen, ber jebem mit Sat unb
Hat beiftanb.

Hie Hurnoereirte ber Stabt Sern üben
feit einiger 3eit ein .intereffantes 2ßett»
fpiel: bas Uorbballfpiel, bas mit ber
3eit geeignet ift, bem guhbatl empfinb»
Ii# Uonturren3 311 ma#n, inbem bef»
fen Spielart oiel bewegungsrei#r unb
baber ungleid) fdjöner ift. Ha bas Spiel,
bas in ben Hurnoereinen bes ganseji
Sîittelfartbes ©ingang gefunben hat. feit
langer 3eit beim Stabtturnocrein Sern
geübt würbe, hat letzterer 3urgeit aud) bie
befttrainierte 9Jtannfd;aft, unb es befteht
burdjaus fein 3weifel, wem am Hurn»
feft in 3oIIitofen im 3uli nähfthin ber
mtttenänbifdjc SReifterfhaftstitel mit

bem fdjönen SBaitberpreis suerîannt wer»
ben muh, nämlidj einer 9JtannfJ)aft bes
Stabtturnoereins Sern, beren $aupt=
ftärfe in ber rafchen unb fieberen Salt»
weitergäbe liegt. —

Unter ,bem Sorfih oon Sdjulinfpeï»
tor Hr. Sd>rag fanb am Sîontag ber
lebten 2Bod)e im Sürgerhaus bie ton»
ftituierenbe Serfammlung ber bernifdren
gememnühigen fiidjtbühue ftatt. Her
Serein fteht politifd) unb religiös auf
neutralem Soben unb bc3ioedt bie 1110=

ralifdje unb finan3ielle Sörberung ber
gemeinnühigen ©cnoffenfdjait bes fdjwei»
serifdjen Solfstinos. Her Sorftanb
würbe folgenbermahen beftellt: Hr. W.
Sdjrag, Sdjulinfpettor, Sräfibent; ©.
Äutt3, liebattor am „Sunb"; Setunbar»
tehrer 3aoet; fiugirtBühL ftub. rer. pol.;
grau Hr. 5Dtuti3inger; grau Sott) unb
S. Siefenmap. —

3n ber Sähe ber toauptpoft würbe
lebte 2ßod)e eine ältere grau überfah»
ren. Her gührer bes Sutos führte bie
grau fofort weg unb reifte oon Sern
dB, .beoor eine polizeiliche Sn3eige ge»
gen ihn erftattet werben tonnte. —

Sin 2. 3ult nadjfthin werben fid) in
Sern bie Sd)winger bes bernif#n 5Ôîit=

tetlanbes 3um SBettfampfe treffen, be»

nen fidj bie ilämpen bes gan3en Serner»
tdnbcs anfdjliehen werben. —

Her in Sern feiner3eit gut befannte
bulgarifche ©efehäftsträger, SSinifter
©retoff, ift in ber Sähe feines. Saufes
tn Sofia ermorbet aufgefunben worben.

Sn ber Unioerfität Sern haben bie
Herren ©rmin ©ngel aus Siel unb fiie.
rer. pol. Saut ©hrensberger aus Sern
mit ©rfolg bie ftaatli# Sateutprüfung
für bas höhere ôanbelslehramt beftan»
ben. —

3m tieften SSannesalter ftarb tehte
2Bo'd;e fiicrr ©hartes Sîuheim, Octet»

trotechnitcr in Sern. Her Ser[torbenc,
eine in Sern beftens Betannte Serfön»
tidjteit hatte bis oor wenigen "3al)ren
ein eigenes ©IettrZitäts» unb 3nftalla»
tionsgefd)äft betrieben, bas er bann oer»
taufte. —

2dm 22. ffltai abhin würbe bas ber»

nif# hiftorifdje Sîufeum nadj faft 2»

jähriger Saufe wieber eröffnet unb 311»

gleid) fanb bie (Eröffnungsfeier ber 2Ib=
teilung Hr. Sïo'fer burdj Sehörbett unb
gelabene ©äfte ftatt. $err Hr. Sîofer,
ber hod)her3ige Stifter, war felber an»
wefenb, troh feines hohen SIters unb
feiner fdjwadjen ©efunbljeit. §err Se»
gierungrat fiohner, Sräfibent ber Suf»
fid)tsîommiffion bes Sîufeum, ergriff als
erfter bas SBort unb er3ählte bie ©e=

fdjidjte ber Sdjentung unb oom neuen 2In»
Bau bes Stufeums. Sad) ihm oerbreitete
fidj Hirettor 2BegeIi, bann Srof. 3ef=
[er unb ioerr 3acguet als greunb bes

töerrn Stofer. Sah ber Sefidjtigung
bes neueingeridjteten Sîufeums trafen fidj
bie geftteilnehmer 3U einem Santett im
fiafino, wo in froher Hafellaune ber
firan3 ber Soben fidj erweiterte. —

Hie firantentaffe bes Äantons Sern
weift am 31. He3ember 1921 eine Stit»
glieberjaht 001t 31,648 auf; ber 3u=
wachs im fiaufe bes Söhres betrug 746,
baoon finb 661 grauen unb nur 85
Siänner. Hie. 3at)I ber Seftionen ift

feil «»/, a / /'/ «./
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Der reine Geschäftsüberschuß pro 1921
der Bern-Worblaufen-Zollilosen-Bahn
beträgt Fr. 14.392. Es reicht zur Ver-
zinsung der festen Anleihen und schwe-
benden Schulden nicht mehr aus; der
Aktivsaldo früherer Jahre muß dafür
herangezogen werden. An der General-
Versammlung vom 22. Mai wurde der
Füsionsvertrag mit der Solothurn-Bern-
Bahn genehmigt. —

Der Sängertag in Sumiswald vom
vergangenen Maisonntag war in allen
Teilen ein frohes und genußreiches
Volksfest, dem nicht zuletzt die vielen
Mädchen und Burschen in der Landes-
tracht die farbenfrohe Weihe gaben. So-
wohl die Einzelvorträge wie Thöre ge-
fielen sehr gut. —

Die 69jährige Frau Höhlen im Mat-
tenbach bei Lenk fiel auf noch unauf-
geklärte Weise in die Simme und er-
trank. —

Während eines heftigen Gewitters der
letzten Woche erschlug am 26. Mai mor-
gens 6V2 Ilhr der Blitz auf einer Weide
in Heimiswil fünf Rinder. — Um die
gleiche Zeit schlug der Blitz in die große
Bleicherei Eeigbühler in Lützelflüh und
äscherte Bureau und Wohngebäude voll-
ständig ein. —

In der Fischereibrutanstalt in Viel
wurden an Jungfischen letztes Jahr pro-
duziert: 11,5 Mi'lionen Balchen, 219,999
Aesche, 214,999 Forellen, 393,999 Hechte,
total 12,224.999 Fische. —

In der Büchlimcstt bei Neuenegg
scheuten vier Pferde des Landwirts
Schmid. die an einen Pflug gespannt
waren. Der 65jährige Unecht Samuel
Köchli kam dabei unter den Pflug, wo-
bei dem Unglücklichen eine Messerspitze
durch die Halsgrube in die Lunge drang
und tödlich verletzte. — In der Nähe
des Armeeschuppens bei Lyß wurde der
in Aegerten wohnhafte Eduard Marti
von Lyß vom Zuge überfahren und ge-
tötet. — Am Auffahrtstage nachmit-
tags spazierten drei Mädchen des AI-
fred Zbinden nach dem sogenannten
Krachi, oberhalb der Klus bei Schwar-
zenmatt. Da lösten sich, wahrscheinlich
infolge der Schneeschmelze, eine Anzahl
Steine über denselben und der größte
Stein traf die zehnjährige Hulda so

heftig, daß sie einen Schädelbruch erlitt
und sogleich tot war. —

Anläßlich der Eroßratswahlen wurde
in Eriswil ein Wahlzettel in die Urne
gelegt, der die Notiz enthielt: Jesaias
41, Vers 23 und 24. Dort steht am
Schluß: „Siehe, ihr seid aus nichts und
euer Tun ist aus gar nichts; wer euch
wählet ist ein Greuel!" —

f Jakob Andreas Müller,
gewesener Zimmermeister in Bern.

Der letzthin verstorbene Zimmermei-
ster Jakob Andreas Müller wurde im
Dezember 1873 in der Lorraine in Bern
geboren. Heimatberechtigt war er in Of-

tringen. Er besuchte die Schulen un-
serer Stadt und beabsichtigte zuerst, sich
dem Kaufmannsstand zu widmen. Da-

ch Jakob Andreas Müller.
(Phot Kölla, Bern.)

her trat er bei der Firma Christen 6-

Cie. an der Marktgasse in die Lehre.
Nach vier Jahren sattelte er jedoch um.
wie man sagt, und entschloß sich, bei
seinem Vater als Zimmermannslehrling
einzutreten, in der Absicht, dereinst das
väterliche Geschäft weiterzuführen. Zu
diesem Zwecke vervollständigte er auch
seine Kenntnisse im Technikum Burg-
dorf und ging alsdann als idealgesinnter
Geselle auf die Wanderschaft. Er ar-
beilete in der Folge auf verschiedenen
Zimmerplätzen der Westschweiz, kehrte
zurück und trat 1994 in das Geschäft
seines Vaters ein, wo er sich rasch ein-
lebte und bald eine tatkräftige und selb-
ständige Arbeitskraft wurde. Nach dem
Tode seines Vaters, im Ausstellungs-
jähre 1914, übernahm Herr Müller das
Zimmereigeschäft und führte es während
der schweren Zeit des Weltkrieges er-
folgreich selbständig weiter. Zwei Jahre
vorher hatte er einen eigenen Hausstand
gegründet. In seiner freien Zeit wid-
mete sich der Verstorbene gerne der Ent-
Wicklung seiner Berufsorganisation, dem
Schweizerischen Zimmermeisterverband,
dessen Sekretär er lange Zeit war. Auch
dem Männerchor Schoßbalde-Beunden-
feld widmete er gerne einige Erholungs-
stunden; ferner gehörte er längere Zeit
aktiv der städtischen Feuerwebr und dem
Samariterverein an. Herr Müller war
zeitlebens ein guter Kamerad und treuer
Freund gewesen, der jedem mit Rat und
Tat beistand.

Die Turnvereine der Stadt Bern üben
seit einiger Zeit ein interessantes Wett-
spiel: das Korbballspiel, das mit der
Zeit geeignet ist, dem Fußball empfind-
liche Konkurrenz zu machen, indem des-
sen Spielart viel bewegungsreicher und
daher ungleich schöner ist. Da das Spiel,
das in den Turnvereinen des ganzen
Mittellandes Eingang gefunden hat. seit

langer Zeit beim Stadtturnverein Bern
geübt wurde, bat letzterer zurzeit auch die
besttrainierte Mannschaft, und es besteht
durchaus kein Zweifel, wem am Turn-
fest in Zollikofen im Juli nächsthin der
mittelländische Meisterschaftstitel mit

dem schönen Wanderpreis zuerkannt wer-
den muß, nämlich einer Mannschaft des
Stadtturnvereins Bern, deren Haupt-
stärke in der raschen und sicheren Ball-
Weitergabe liegt. —

Unter .dem Vorsitz von Schulinspek-
tor Dr. Schräg fand am Montag der
letzten Woche im Bürgerhaus die kon-
stituierende Versammlung der bernischen
gemeinnützigen Lichtbühne statt. Der
Verein steht politisch und religiös auf
neutralem Boden und bezweckt die ino-
ralische und finanzielle Förderung der
gemeinnützigen Genossenschaft des schweb
zerischen Volkskinos. Der Vorstand
wurde folgendermaßen bestellt: Dr. A.
Schräg, Schulinspektor, Präsident; E.
Kunz, Redaktor am „Bund"; Sekundär-
tehrer Javet; Luginbühl, stud. rer. pol.;
Frau Dr. Munzinger; Frau Roth und
R. Riesenmay. —

In der Nähe der Hauptpost wurde
letzte Woche eine ältere Frau übersah-
ren. Der Führer des Autos führte die
Frau sofort weg und reiste von Bern
âb, .bevor eine polizeiliche Anzeige ge-
gen ihn erstattet werden konnte. —

Am 2. Juli nächsthin werden sich in
Bern die Schwinger des bernischen Mit-
tellandes zum Wettkampfe treffen, de-
neu sich die Kämpen des ganzen Berner-
landes anschließen werden. —

Der in Bern seinerzeit gut bekannte
bulgarische Geschäftsträger, Minister
Grekoff, ist in der Nähe seines Hauses
in Sofia ermordet aufgefunden worden.

An der Universität Bern haben die
Herren Erwin Engel aus Viel und Lic.
rer. pol. Paul Ehrensberger aus Bern
mit Erfolg die staatliche Patentprüfung
für das höhere Handelslehramt bestan-
den. —

Im besten Mannesalter starb letzte
Woche Herr Charles Muheim, Elek-
trvtechniker in Bern. Der Verstorbene,
eine in Bern bestens bekannte Person-
lichtest hatte bis vor wenigen 'Jahren
ein eigenes Elektrizitäts- und Installa-
tionsgeschäft betrieben, das er dann ver-
kaufte. —

Am 22. Mai abhin wurde das ber-
nische historische Museum nach fast 2-
jähriger Pause wieder eröffnet und zu-
gleich fand die Eröffnungsfeier der Ab-
teilung Dr. Möser durch Behörden und
geladene Gäste statt. Herr Dr. Moser,
der hochherzige Stifter, war selber an-
wesend, trotz seines hohen Alters und
seiner schwachen Gesundheit. Herr Re-
gierungrat Lohner, Präsident der Auf-
sichtskommission des Museum, ergriff als
erster das Wort und erzählte die Ge-
schichte der Schenkung und vom neuen An-
bau des Museums. Nach ihm verbreitete
sich Direktor Wegeli, dann Prof. Zel-
ler und Herr Jacquet als Freund des

Herrn Moser. Nach der Besichtigung
des neueingerichteten Museums trafen sich

die Festteilnehmer zu einem Bankett im
Kasino, wo in froher Tafellaune der
Kranz der Roden sich erweiterte. —

Die Krankenkasse des Kantons Bern
weist am 31. Dezember 1921 eine Mit-
gliederzahl von 31,648 auf; der Zu-
wachs im Laufe des Jahres betrug 746,
davon sind 661 Frauen und nur 85
Männer. Die Zahl der Sektionen ist
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auf '167 geftiegen. Sie Setriebsredjnung
roeift Bei 8fr. 873,541 Ginnahmen unb
3fr. 679,713 Ausgaben einen Ginnah»
menüberfdjufj non gr. 193,828 auf. Sie
SRitglieber Batten 8fr. 677,262.20, ber
Sunb 8fr. 171,068.— einbe3ahlt. —

Ser 5tonfurs bes flüchtigen fDîafdji»
nenBänblers Salblühel fann in unferer
Stabt nicht 3ur Sîuhe fommen. Seilte
fragen fith unge3ahlte girmen, rote fie
auf bie Kniffe eines taum 20jährigen
Sünglings hereinfallen fonnten, ber ein
eigenes Vermögen non einer halben 9JîiI=
Hon oortäufchte. Ktoei 3ahre tonnte fid)
Safblühel über SBaffer Balten, bann
rourbe bie ©efdjäftslage brenzlig unb
er oerbuftete. Sei ber Sereinigung fei=
ner fdjledjtgeffihrten Südjhaltung ergab
fich Gnbe 1921 ein Saffioüberfdjuh oon
800,000 granfen, Beute beträgt er über
1 50îiIIion. Gigenes Sermögett roar nie
oorhanben. Sie ©läübiger oersidjteten
auf bie Sachführung für gorberungen,
Balten jeboch an ber Strafoerfolgung
feft. -Gnbe SRai ftarb in Sern $err Srof.
Sr. jur. ShiltPP £otmar, feit 32 Sohren
Orbinarius bes römifchen Sfedjts an ber
juriftifchen gatuliät unferer Unioerfität.

3n ber Stabt gèht bas ©erûdjt, bie
Sfeg'ierung oon Golumbien roünfdje
fchroei3erifche ßollbeamte 3ur Organifa»
iion bes bortigen KoIIbienftes. —

Sie Sauptoerfammtung ber Serner
ßiebertafel oom 29. "Sftai betätigte §tn.
Sr. grih Srun als Sirettor unb £jrn.
SdjroeingruÜer als 3roeiten ©horbirigen»
ten. Sie ßiebertafel roirb am eibgenöffi»
fäjen Sängerfeft in fiuietn mit 150 SIf»
tioen teilnehmen. Sie roirb am 2./3.
Se3ember ein ©uftao SBeber=Kon3ert in
ber gran3öfif<hen 5tirdje unb um Ofter n
nächften Söhres Berum im SJtünfter bie
Sacbfche ô=ÏRo[I=3Jîe)îe aufführen. —

5>err Sr. jur. Stöbert Saab, Srioat»
bo3ent an ber Unioerfität Sern, Sohn
bes 53rn. Sunbespräfibenten Saab, hielt
am 27. SRai an ber juriftifchen gafultät
feine Slntrittsoorlefung über: ,,©runb=
fragen einer Steoifion bes Sdjulbbetrei»
bungs» unb Kontursgefetges". —

Ser Offi3iersoerein ber Stabt Sern
roählte 3u feinem fßräfibenten 5>errn
SJtajor SBerner Sünerroabel unb 3um
Si3epräfibenten èerrn SJtajor 5t. Segi.

Sie Oberpoftbirettion hat neuerbings
bie Stufhebung bes Sonntagpoftbeftell»
bienftes in Sern oerlangt. Sarauf hat
bie Settion Sern bes tantonalen |jan=
bels» unb Snbuftrieoereins bie Spihen
fämtlicher ftabtbernifdjer SBirtfcbaftsoer»
bänbe 3U einer Sefprechurtg eingelaben.
Ginftimmig rourbe an biefer Serfatnm»
Tung befchtoffen, gegen bie Stufhebung
Stellung 3U nehmen; babei rourbe Be»

tont, bah bie Beftänbige Grljöbung ber
Softtaren bas Serlangen ber Softoer»
roaltung ïeinesroegs rechtfertige. —

t Grnft Schmal?,
geroefener Sontoniergefreiter.

Sem fchon oor längerer 3eit perftor»
Benen Grnft Schmal3, geroefener Son»
tonierfahrer in Sern haben gute
greunbe auf bem Schohhalbenfriebhof
einen ©rabftein errichtet, als Sinnbilb
beglichen ©ebenfens unb treuer SBaf»

fentamerabfchaft. Gine Heine geier oer»
einigte an oergangenen Stuffahrtstage
eine grobe Schar Srmtoniere am ©rabe

f Grnft Schmalî.

bes Sereroigten. Derr Scbloffermeifter
Simmermann, als ältefter Seteran, hielt
eine Stnfpradje, oon ben Siebern ber
©efangsfettion Sßorblaufen eingerahmt,
bie ber Grinnerung an ben Serftorbenen
unb feiner mannhaften Treue 'in aiïen
Singen galten.

SBir machen ben greunben bes Grnft
Schmal gerne bie greube, fein Sitb 3ur
Grinnerung an bie Dielen SSafferfahrten
roieber3ugeben, bie er mit fixerer unb
fräftiger £»anb bie Stare hinunterfteuerte.
Stuch oiete anbere Sefer unferes Slattes
roerben fich oielleicht an ben Sontonier
erinnern, oon bem fein greunb £. Stüh
Ter recht erinnerungsoott fingt:

SBe—n i ba Sps Silbli luegc
bunït's mi gäng, es ,<hönit nib jp,
bah Su g'gange bifch u nümme
fpgfch bim gährtele berbp.

S'buuît mi hoch, i hoct im SSeiblig,
f'fpg roi gäng e frotji guefjr,
b'Sunne fdjpm, b'Slare ruufchi,
b'gläfdje hangi a ber Schauer.

Un be, roe—n—i rüctroärts tuegi,
gfei i Si am Stueber ftah,
roo Su no im Sorroärtsfchaffe
hefdj es tuftigs Sächle gha.

Heber bie Sfingfttagc oeranftaitet ber
Stautifdje Klub Sern eine SBafferfahrt
oon Sern nach Köln. Sie gabrt ift
auf fedjs Sage berechnet; am .6. Sage
nach ber Stbfabrt pon ber Steubrüde aus
roollen fie, fofern feine nennenswerten
Störungen eintreten, Köln erreichen. —

3m fchönften SJtannesalter ftarb in»
folge eines Sdjtaganfalles '£>err Sans
Stuh=SeiIer, 3nt>aber bes Kleiber»
gefchäftes auf bent Särenplah, ein teut»
feiiger unb geraber Gharafter, ber all»
gemein geachtet unb beliebt roar. —
Stuch bie gamilie Krummen, SJtebger»
meifters in Sern, traf fchroeres Seib, in»
bem ihr nach' turner, fdjmer3DoIIer Kranf»
Beit ein 22jähriger Sohn entriffen
rourbe. —

Kleine crtroük 5> I

Kunftuotiî.
Sei St. grande finb oom 1. bis

15. 3uni fRötelseichnungen unb
Stquarelle oon Gmil S aim er
ausgeftellt, bie roieber rafch ihre Sieb»
haber finben roerben. Son früheren
Stusftellungen her roiffen roir, roie fehr
Salmers befcheibene, aber liebensroür»
bige unb anfpredjenbe Kunft gefchäht
roirb. Sie Slätter halten Seifeerinne»
rungen aus bem SBallis unb Seffin unb
aus anberen ©egenben bes Schwerer»
lanbes feft, unb manch' einer finbet ba
bas Silbchen, bas eine ihm liebe ünb
oeriraute ©egenb barftellt unb bas er
gerne an ein Slähchen hängt. H. B.

Schroeijetifdje ©cfellfhaft für Sögel:
funbc unb Soqclfjuö. ©Jtion Sern.

gür ben tRaturfreunb ift eine orni»
thologifche Grfurfion im Sftonat Sîai
immer ein Greignis, auch roenn er fchon
oft foldje mitgemacht hat. Seshalb roar
es nicht 3U oerrounbern, bah fich 3U ber
Grfurfioit ber ©efellfchaft recht oiete
Teilnehmer einfanben. Sas Sßetter roar
auch günftig. Stm SPTorgen mit bem er»
ften 3ug (4.20 Uhr) gings nach -ßph-
Sott ba 3U guh burch bas „Slaregrien"
nach Starberg; über bie Sargenfcban3e,
SlieberrieD, ©olaten, SBpIeroItigen na4
©ümmenen burch bie grünenbe unb blü»
henbe griihlingslanbfchaft. Soch nidjt
nur frtfdjes Sudjenlaub, Stütenfdjnee
unb oom Söroensahn golbgelb gefärbte
SDTatten rourben gefehen. Sie gefieber»
ten greunbe hatten fich' in3roifthen aus
bem Sübett .sahireich in ihrer Sruthei»
mat eingefunden. Sem Scadjtigallenge»
fang, bem flötenden Stuf bes Sirols,
bem metallifd) ïltngenben Sortrag oer»
fdhiebener ©rasmüden rourbe gelaufcht.
Sie gliegettfchnäpper» unb SBürgerarten
lagen ihrer Snfeftenjagb ob; Bimmel»
roärts jubelte bie fierche, ber Grbe 3U

fdjroebenb trillerte ber Saumpieper.
Srächtig freiften Suffarbe, fdjroebten
SiKilane, rüttelten Turmfalten itt ber IIa»
ren fiuft. So ging es ben gan3en Tag.
Stuge unb Ohr hatten genug 3U tun,
3U geniehen. 62 oerfdjiebene Sogetarten
tarnen 3ur Seobadjtung.

Slorctoonnen.
grau (Sonne tjeigt geroalttg,
SGStc fonft nur im 9tuguft:
®rum seigt fich biefgeftattig
®aê „ÄareBabeglufi".
®ê jie^t ba§ Sßolt in ÎDÎaffen
^inab jum Slareftranb:
®er eine fchtbtmmt im SBaffer,
®er anbre liegt im Sanb.

®er eine fätteBiBBert
Unb jätweflappert tont,
®em anbern Brät bie Sonne
Sîal6§BrntenBraun bic §ant.
Unb fjoben olle Beibe
®em „Slareglufcht" genügt,
®ann jiehen fie noch Soufe
Oemeinfam, quietfehbergnügt.
33ei ®omen ift'S fchon fchtrerer,
®a fpielt noch mancheg mit:
®ie 33abetoftümfragc
®rüdt fchmer auf ba§ ©ernüt.
Unb roirb bie eine Brauner
©eBroten mit ber geit:
So murrt bie onbre Bitter
Ston — „Ungerechtigîeit".
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auf 167 gestiegen. Die Betriebsrechnung
meist bei Fr. 873,541 Einnahmen und
Fr. 679,713 Ausgaben einen Einnah-
menüberschuß von Fr. 193,823 auf. Die
Mitglieder hatten Fr. 677,262.20, der
Bund Fr. 171,063.— einbezahlt. —

Der Konkurs des flüchtigen Maschi-
nenhändlers Halblützel kann in unserer
Stadt nicht zur Ruhe kommen. Heute
fragen sich ungezählte Firmen, wie sie

auf die Kniffe eines kaum 20jährigen
Jünglings hereinfallen konnten, der ein
eigenes Vermögen von einer halben Mil-
lion vortäuschte. Zwei Jahre konnte sich

Halblützel über Wasser halten, dann
wurde die Geschäftslage brenzelig und
er verduftete. Bei der Bereinigung sei-
ner schlechtgeführten Büchhaltung ergab
sich Ende 1921 ein Passiollberschuß von
800,000 Franken, heute beträgt er über
1 Million. Eigenes Vermögen war nie
vorhanden. Die Gläubiger verzichteten
auf die Prozeßführung für Forderungen,
halten jedoch an der Strafverfolgung
fest. -Ende Mai starb in Bern Herr Prof.
Dr. jur. Philipp Lotmar, seit 32 Jahren
Ordinarius des römischen Rechts an der
juristischen Fakultät unserer Universität.

In der Stadt geht das Gerücht, die
Regierung von Columbien wünsche
schweizerische Zollbeamte zur Organisa-
tion des dortigen Zolldienstes. —

Die Hauptversammlung der Berner
Liedertafel vom 29. Mai bestätigte Hrn.
Dr. Fritz Brun als Direktor und Hrn.
SchweingruLer als zweiten Chordirigen-
ten. Die Liedertafel wird am eidgenössi-
schen Sängerfest in Luzern mit 150 Äk-
tiven teilnehmen. Sie wird am 2./3.
Dezember ein Gustav Weber-Konzert in
der Französischen Kirche und um Ostern
nächsten Jahres herum im Münster die
Bachfche H-Moll-Messe aufführen. —

Herr Dr. jur. Robert Haab, Privat-
dozent an der Universität Bern, Sohn
des Hrn. Bundespräsidenten Haab, hielt
am 27. Mai an der juristischen Fakultät
seine Antrittsvorlesung über: „Grund-
fragen einer Revision des Schuldbetrei-
bungs- und Konkursgesetzes". —

Der Offiziersverein der Stadt Bern
wählte zu seinem Präsidenten Herrn
Major Werner Hünerwadel und zum
Vizepräsidenten Herrn Major K. Hegi.

Die Oberpostdirektion hat neuerdings
die Aufhebung des Sonntagpostbestell-
dienstes in Bern verlangt. Darauf hat
die Sektion Bern des kantonalen Han-
dels- und Jndustrievereins die Spitzen
sämtlicher stadtbernischer Wirtschaftsver-
bände zu einer Besprechung eingeladen.
Einstimmig wurde an dieser Versamm-
lung beschlossen, gegen die Aufhebung
Stellung zu nehmen: dabei wurde be-
tont, daß die beständige Erhöhung der
Posttaren das Verlangen der Postoer-
wallung keineswegs rechtfertige. —

ch Ernst Schmalz,
gewesener Pontvniergefreiter.

Dem schon vor längerer Zeit perstor-
denen Ernst Schmalz, gewesener Pon-
tonierfahrer in Bern haben gute
Freunde auf dem Schoßhaldenfriedhof
einen Grabstein errichtet, als Sinnbild
herzlichen Gedenkens und treuer Was-

fenkameradschaft. Eine kleine Feier ver-
einigte an vergangenen Auffahrtstage
eine große Schar Pontoniere am Grabe

f Ernst Schmalz.

des Verewigten. Herr Schlossermeister
Zimmermann, als ältester Veteran, hielt
eine Ansprache, von den Liedern der
Gesangssektion Worblaufen eingerahmt,
die der Erinnerung an den Verstorbenen
und seiner mannhasten Treue in allen
Dingen galten.

Wir machen den Freunden des Ernst
Schmalz gerne die Freude, sein Bild zur
Erinnerung an die vielen Wasserfahrten
Wiederzugeben, die er mit sicherer und
kräftiger Hand die Aare hinuntersteuerte.
Auch viele andere Leser unseres Blattes
werden sich vielleicht an den Pontonier
erinnern, von dem sein Freund H. Mül-
ler recht erinnerungsvoll singt:

We—n i da Dps Bildli luegc
dunkt's mi gäng, es chönn nid jy.
daß Du g'gange bisch u nümme
sygsch bim Fährtele derby.

S'dunkt mi doch, i hock im Weidlig,
s'syg wi gäng e frohi Fuehr,
d'Sunne schyni, d'Aare ruuschi,
d'Fläsche hangi a der Schauer.

Un de, we—n—i rückwärts luegi,
gsei i Di àm Rueder stah,
wo Du no im Vorwärtsschaffe
hesch es lustigs Lächle gha.

Ueber die Pfingsttage veranstaltet der
Nautische Klub Bern eine Wasserfahrt
von Bern nach Köln. Die Fahrt ist
auf sechs Tage berechnet: am 6. Tage
nach der Abfahrt pon der Neubrücke aus
wollen sie, sofern keine nennenswerten
Störungen eintreten, Köln erreichen. —

Im schönsten Mannesalter starb in-
folge eines Schlaganfalles 'Herr Hans
Ruh-Seiler, Inhaber des Kleider-
geschäftes auf dem Bärenplatz, ein lent-
seliger und gerader Charakter, der all-
gemein geachtet und beliebt war. —
Auch die Familie Krummen. Metzger-
meisters in Bern, traf schweres Leid, in-
dem ihr nach kurzer, schmerzvoller Krank-
heit ein 22jähriger Sohn entrissen
wurde. —

Màî cdrmM s> I

Kunstnotiz.
Bei A. Francke sind vom 1. bis

15. Juni Rötelzeichnungen und
Aquarelle von Emil Balm er
ausgestellt, die wieder rasch ihre Lieb-
Haber finden werden. Von früheren
Ausstellungen her wissen wir, wie sehr
Balmers bescheidene, aber liebenswür-
dige und ansprechende Kunst geschätzt
wird. Die Blätter hallen Äeiseerinne-
rungen aus dem Wallis und Tessin und
aus anderen Gegenden des Schweizer-
landes fest, und manch einer findet da
das Bildchen, das eine ihm liebe und
vertraute Gegend darstellt und das er
gerne an ein Plätzchen hängt. bt.ll.
Schweizerische Gesellschaft für Vogel-
künde und Vogelschutz. Sektion Bern.

Für den Naturfreund ist eine orni-
thologische Exkursion im Monat Mai
immer ein Ereignis, auch wenn er schon

oft solche mitgemacht hat. Deshalb war
es nicht zu verwundern, daß sich zu der
Exkursion der Gesellschaft recht viele
Teilnehmer einfanden. Das Wetter war
auch günstig. Am Morgen mit dem er-
sten Zug (4.20 Uhr) gings nach Lyß.
Von da zu Fuß durch das „Aaregrien"
nach Aarberg: über die Bargenschanze,
Niederried. Golaten, Wyleroltigen nach
Gümmenen durch die grünende und blü-
hende Frühlingslandschaft. Doch nicht
nur frisches Buchenlaub, Bltttenschnee
und vom Löwenzahn goldgelb gefärbte
Matten wurden gesehen. Die gefieder-
ten Freunde hatten sich inzwischen aus
dem Süden zahlreich in ihrer Bruthei-
mat eingefunden. Dem Nachtigallenge-
sang, dem flötenden Ruf des Pirols,
dem metallisch klingenden Vortrag ver-
schiedener Grasmücken wurde gelauscht.
Die Fliegenschnäpper- und Würgerarten
lagen ihrer Jnsektenjagd ob: Himmel-
wärts jubelte die Lerche, der Erde zu
schwebend trillerte der Baumpieper.
Prächtig kreisten Bussarde, schwebten
Milane, rüttelten Turmfalken in der kla-
ren Luft. So ging es den ganzen Tag.
Auge und Ohr hatten genug zu tun,
zu genießen. 62 verschiedene Vogelarten
kamen zur Beobachtung.

Aarcwonnen.
Frau Sonne heizt gewaltig,
Wie sonst nur im August:
Drum zeigt sich vielgestaltig
Das „Aarebadeglust".
Es zieht das Volk in Massen
Hinab zum Aarestrand:
Der eine schwimmt im Wasser,
Der andre liegt im Sand.

Der eine kältebibbert
Und zähneklappert laut,
Dem andern brät die Sonne
Kalbsbratenbraun die Haut.
Und haben alle beide
Dem „Aaregluscht" genügt,
Dann ziehen sie nach Hause
Gemeinsam, quietschvergnügt.

Bei Damen ist's schon schwerer,
Da spielt noch manches mit:
Die Badekostümfrage
Drückt schwer auf das Gemüt.
Und wird die eine brauner
Gebraten mit der Zeit:
So murrt die andre bitter
Von — „Ungerechtigkeit".
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Sdjäbliche Hluftcnölenbsntg im Sommer.
HtBenti im |jodj[ommer bie Strafen

greif befdjienen ftrtb unb bie belfert
ÜBänöe Der Säufer bas Sonnenlicht re=
flottieren, bann empfinben oiefe burd)
bie heftige SIenbung Hlugenfdjmersen.
Das einfadjfte Schubmittel bagegen ift
eine buntfe ©rifle. Dunïelblaue ©Iäfer
bieten feinen geniigenben Sdjuh, ba fie
bie oiofetten unb bie fdjäblicfjen ultra»
oiofetten flidjtftrahlen nidjt genügenb ab»
halten. Htm beften finb raudjgraue mu»
fchelförmige ©Iäfer, bie bas Hluge auch
gegen feitlidje Slenbung fdjühen. SJlan
foil foldje Sriflen nur bann tragen, roenti
es roirftidj nötig ift. 23ei bauernber 33er»
roenbung roerbett bie Htugen uerroöhrit,
fo baff man bie Srilte auch bei nicht
grellem Sicht nicht mehr entbehren fann;
bies führt I)äuft9 3u chronifdjert Hteis»
3Uftänben.

fieiber fefet man oft bie empfinbtidjen
SC riq e tt fleiner SinDer Dem birefien Son»
nenlidjt aus. Seim Sin» unb ^erfahren
Des Sinberroagens im freien roirb 3U roe»
nig Darauf geartet, ob bie Hteuglein
Des Sinbchens Befdjattet unb uor greller
Slertbung gefdjiitjt finb; auch im Sdjlaf
bieten bie Htugenliber nidjt genügenb
Schuh.

fiefen, Schreiben ober SBeifjnäben in
greller Sonne fdjäbigt Das Sehoermö»
gen. Stucf) refleftiertes Sonnenlicht ift
für bie Hingen gefährlich. Srof. ©. p. 3ä»
ger behanbelte ein äftäbchen, Das beim
Saben in einem See nun Dem oollert Hte»

fier ber im 2Baffer fid) fpielenben Sonne
getroffen mürbe unb nach heftigen
Sdnnerjen erblinbete. Deshalb muh
bringenb gemarnt roerbeu oor Dem per»
härtgnisoollen Sd)et3, mit Den in einem
Spiegel aufgefangenen Sonnenftrahlen
oorübergehenbe fieute 3u bfenbeit, ruas
Sinber 3umcilcn tun.

3eber fennt bie unangenehme ©rnp»
finbuttg, Die heim fchnelfen llehergang
aus Dem Dunfeln ins Seile entfteht.
3e plöblidjer Dies ftattfinbet, umfo emp»
finolidjer ift bie Slertbung. Dies farm
man bei nächtlichen SIihfd)lägen erfah»
reu. Die in Pölliger Dunfelljeit erroei»
terten Supitlen ber Hlugen formen fid)
bei Dem plöhfich aufleudjtenben Slih
nidjt gehörig oerengern; non ber grellen
SIthhIenbung getroffen, fann fogar
grauer Star entftehen. Deshalb foil
man fichi nadjits toährenb eines ©emit»
lers nie pr ^Beobachtung biefer Hcafur»
erfcheinung ans Ofcnfter ftelfen.

©in Hluge, Das roäljrenb ber gallon
9cad)t im Dunfeln mar, ift oief emp»
finblicher für fleine fiidjtreip, bie es ant
HQlorgen treffen. Deshalb foil man Die

Hingen allmählich att bie Sefligfeit ge»
möhnen. SBcnn man rradjts mal bas
cleftrifdje Sicht aufbreht, foflte man fid)
ftets eine HBeile bie Sanb uor Die Hin»
gen halten. Das Sett fotl im Sdjfaf»
simmer fo ftehen, bah bei unoerbültiem
Sfenfter bie HJlorgenforote Den Schlafen»
Den nidjt unmittelbar trifft, ©in Htad)t=
Iid)t, Das überhaupt nur im 5lranfeit=
ober 5\inber3inrmer gebrannt roerben
tollte, muh ftets mit einer Sdjuhuorrid)»
tung umgeben feilt, fo bah bie Hingen
Der Schlafenben nicht unmittelbar nom
Sichte getroffen roerben. Der Sd)taf im

Dunfeln iff überhaupt urel fefter uud er»
auidfenber, Deshalb fd)Iiehert empfinblidje
Seule Die Sähen ber Renfler, ober fie
sieben bie Sorfsänge 3üTatnmen, menu
ber HJtonb fdjeint. Dr. Draertljart.

©îfunbhdtsfchuè bet ilinbcr.
Sahfidje Hlngeroohnheiten Der 5\inber

finb in bert meiften Sälen auf gatt3
natürliche Urfadjen 3nrüdsuführen. HBer
fein Äinb toegen einer hählfdjen Hinge»
roolmbeif gleidj- ftraft, ohne mit Htube
unb ©ebulb Der eigentlichen Urfadje
nad)3uforfdjen, fann ihm bitter Unrecht
tun. Siele Séifpiele beroeifen bas.

Seim häufigen Serbrehen Des Salfes
ober Heiden mit Dem 5topf liegt Die
Sd>ufb oft an einem örtlidjen Hi eis, m=
beut Der ^embfragen fdjeuert ober su
eng lift ober Der 5tnopf Daran brüdt;
bie Seinroanb Des Dembes ober ber
Stoff Des Äleibes fann rauh fein ober
eine harte Stelle haben. Son berar»
tigert unangenehmen, fogar fhmershaf»
ten Hîei3ert fudjt fidj bas Uittb unrotll»
fürlidj bnrd) 3errenbe unb örebenbe Se»
roegungett 31t befreien. Sefeitigt man bie
Urfadjen, fo fdjroinben bie Serbrehungen
non felhft, unb bas Uinb atmet erleidj»
tert auf. HUIerbings fomtu't es bei ner»
uöfen Ùinbertt por, bah foldje Seme»
gütigen, roenn fie längere Seit beftanben
haben, 3m äroangsartigen ©eroohnheit
geworben finb unb nidjt gleidj aufhören
unb bann für Die Umgehung einen red>t
auffalenbert läftigett Htnblid bieten. 3n
biefem $rafl muh man mit unermiib»
lidjen ©rinnerungen unb milben SOlah»

nungen bas Uebel allmählich 3u befei»
tig en fudjen.

Sortroäbrenbes Süden Des Uittbes mit
ber Sd)ulter, Drehen Des Dherförpers
fann ausgelöft roerben burd) su fdjmale
55üfenträger ober Hldjfelbänber, enge
Hlrmlödjer, rauhe, unter betn Hlrm fcheu»
ernbe Seinroanb.

Seim fortgefehten Stehen an Den
Strümpfen ift meift bas Strunrpfbanb
31t roeit, bas Uinb hat [tänbig bas ®e»
fühl, es perliere bie Strümpfe, unb 3ieljt
Deshalb Daran, aud) roenn fie nidjt ge»
rutfdjt finb. -Ober bas Strunrpfbanb ift
eng unb brüdt ober bie Strumpfroole
trahi. Hieibt bas Uitrb öfters hinter Dem

Ohr ober unter Dem idinn, liegt bie
Sdjulb root)I an einem einfehneibenben,
SU ftraff fihettben ^utbanb. Riehen uttb
Scheuern an Den fjingerfpihen roirb trt
ber Hîegel bebingt Durch Htiebnägel.

Hte'iben unb frahen Uinber roieberholt
auiberfelben Uörperftelle, fo entbedtman
bort häufig fleine Sidel (Slütdjen), eine
Feidjte ©nf3ünbung ober tiefer liegenbe
Serlehttng, bereit Sage man burd) Sin»
gerbrud finbet. Scheueiti Die Uinber aber
am gansen Uörper, fo trägt bie Sdjulb
entroeber ein rauher HBäfdjeftoff ober etn
beginnenber $autausfdjtag. 2ßie oftroer»
ben Uinber gefdjolten, roeil fie mit Dem

Singer .in ber Htalfe bohren; Dabei ift
häufig Die natürliche Urfadje bas Sor»
haribenfeitt uon ©ingeroeiberoürrnern;
ein Hßurmmittel rnadjt auch beut Sohren
ein ©nbe.

Sei allen ungewöhnlichen Seroegun»
gen unb hählidjen Hlngeroohnheiten Der

itinber foil man eifrig unb gebulbig
bie natürlichen Urfadjen 3U erforfdjen fu=

djetr, aber nicht mit Schelten ober Stra»
fett oorgehen. Stnbet man Durchaus feine
Urfache unb bleiben ober uermehren fid)

bie i)ählid>eit Hlngeroohnheiten, fo 3tehc
mau unbebirtgf ben Hlr3t su Hinte, roeil
bann jebenfalfs ein nodj perhorgener
franf'hafter äuftanb Die Urfadje hilbet.

ii für unsere §rauêis n
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Stompott öon SîbaBarBer. gür fünf
$erfmten. ®.in Stitogramm fftbaBni'Berftengel,
'250 Biê 300 ©ramm gucïer.

®ic ©tengcl werben gefcljftlt ober ungefdfott
in 4 Biê 6 cm. lange ©tiiete gefcEjmtten, getoafdjen
unb mit tfueter weich gefacht, narl) SktieBen fann
etwaâ §imbeerfaft su beut Sirup genommen
werben. @e£jr gut ift e», wenn man ju bent
8îfia6ar&er cine 3Refjerfpi|e boppclfohtenfaureg
Matron gißt ; "er Perliert baburdj bie ©fture.

31 h a B a r b e r 10 r t e m i t fj u c! e r t e i g. gür
acht Big sehn Sßerfonen. gueterteig: 200 ©ramm
guefer, jwet ©fjtöffet SKehh swei ®ier, eine Saffe
Stahtn ober eine Stoffe ÜJtilch mit 50 ©ramnt
jerlaffener SSutter, jwei ©ßtüffet 33rûêmeti, etwaê
gimntt.

DtheBarBerftengel Werben gefchält, in fteine
©tengetdjen gcfchnittcn, ict SBaffer mit einer
©tefferfpijje Stntron einmal aufgefocht unb auf
ein ©ieB sunt StBtropfen gegeben. ®ine Sorten»
form Wirb mit bem Steig auggelegt unb mit ben
ä3rö§d)en Beftrent; bie SthcBarBerftengct werben
mit reichlich gitcEer Uermifcht unb barauf gcgeBeu.
®ag 9)teht wirb mit ben ©iern, Mahm, ©afj unb
etwag gimmt oerrührt, über bie 3tf)aBarBer ge»
fchüttet unb ber Suchen in mittcthcifjem Ofen
gebacten. ®ie Wülfte beg gncïerg fann erft nach
bem SSacfen über ben SihabarBcr geftreut werben.
— ®ie 9ihabarBertortc fann auch wie Ipfettorte
juBereitct werben; bie ©tenget Werben borfjev
mit guefer berfocht, buret) ein ©ieB getrieben unb
ber SBrei sur Sorte berwen&ct.

SBeibe JReâepti; finb auê bem ^eiurirpbabei: ^'ocïjbucî).

SthobarBcrfchnitteu. ®inbact ober alte
Sßeggti werben in ©chnitten gefchnittcit, in Sein
eingelegt, auggebrüeft, in fehwimmenber Sutter
gebacten, mit getodjter 3îf)a6ar6er Belegt, mit
gueter Beftreut unb ferbiert.

5îod)Ï3Ufï) bort ferait ©ugelbevgev.

DthaBarBerauftauf. 250gefchMte, würflig
gefchnittene 3th«BarBerftenget nttt 000 ©ramtn
guefer ohne SBaffer weichfocljen unb auäffifjlen
laffen. Stet Eier mit 700 ©ramm SBaniftejucfer
fchauntig fdjtagen, brei Eßlöffel faurer 3taf)m,
500 ©ramm S8igcuit6rö8meii unb ben 3i[)aBar6er
baju mifchcn, bie SOÎaffe in eine Stuflauffchüffel
fütten unb % (©tunben mäßig Baden.

SthabarBer aBgefchmalsen. ffltanfchnei»
bet ben 9t£|n6ar6cr in ©tücfe, focht ihn im ©als»
waffer unb fcfimalst ihn mit Sutter unb 33röfe!n
ab.

Serwenbung b c r 331 ü t e it n 0 f p e tt. @0»

lange fie fid) nod) in ber igülle Befittbcn, werben
fie auggefeßnitten, ba fie ba am Beften finb, unb
fonft ben ©töcfen su biet Straft entließen; bon
ben ©tielrößren unb ben hülfen Befreit (fleine
®lättcßen fönnen baran Bleiben), itt feßwaeßem
©alswaffer ßalB weteß gefoeßt, in eine mit biefem
'Baffer abgerüßrte S3utterfauce gegeben unb barin
noeß ein paarmal aufgefodjt.

58 er Weit bung ber SBlätter. ®ic noeß

jungen Stätter (Slprtl Bis Suli) werben 51t ©e»

müfe wie ©pinat Perwenbet. — gu ben int ©als«
waffer weieß gefoeßten, fein gewiegten 58lättern
nimmt man fein geßadtc gwiebetn, ifieterfilie
unb sur ©auce etwa? meßr ©djmals ober Sutter
wie su ©pinat.

®ie ungefoeßten SBlätter, fein berwiegt, in gett
gebätnpft, mit gleifd)6rüße aufgefoeßt unb mit
©i unb SKild) berfprubelt, unb über geröftetem
Srot angerichtet geben eine ber Sauerampfer»
unb ferbetfuppe äßnticße ©uppe.

8fßabar6er»£imunabe. ©ewafeßene, ge»
fcßälte Stengel in fletue Stüde fdjtteibcn, ftarf
mit guder beimengen unb einige ©tunben fteßen
(äffen Bis fic biet Saft gesogen ßaßen. — ®er
abgegoffene ©aft wirb mit ßalß Baffer berbiinnt.
Äatt geftellt, ift bieg eitt feßr erfrifeßenbeg ©e»

tränf. ®ie übriggeBliebenen ©tücfcßen föntten
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Schädliche Augendlendung im Sommer.
Wenn im Hochsommer die Straßen

grell beschienen sind und die hellen
Wände der Häuser das Sonnenlicht re-
flektieren, dann empfinden viele durch
die heftige Blendung Augenschmerzen.
Das einfachste Schuhmittel dagegen ist
eine dunkle Brille. Dunkelblaue Gläser
bieten keinen genügenden Schuh, da sie
die violetten und die schädlichen ultra-
violetten Lichtstrahlen nicht genügend ab-
halten. Am besten sind rauchgraue mu-
sichelförmige Gläser, die das Auge auch
gegen seitliche Blendung schützen. Man
soll solche Brillen nur dann tragen, roenn
es wirklich nötig ist. Bei dauernder Ver-
wendung werden die Augen verwöhnt,
so daß man die Brille auch hei nicht
grellem Licht nicht mehr entbehren kann:
dies führt häufig zu chronischen Reiz-
Zuständen.

Leider seht man oft die empfindlichen
Augen kleiner Kinder dem direkten Son-
nenlicht aus. Beim Hin- und Herfahren
des Kinderwagens im freien wird zu we-
nig daraus geachtet, ob die Aeuglein
des Kindchens beschattet und vor greller
Blendung geschützt sind: auch im Schlaf
bieten die Augenlider nicht genügend
Schutz.

Lesen, Schreiben oder Weißnähen in
greller Sonne schädigt das Sehvermö-
gen. Auch reflektiertes Sonnenlicht ist
für die Augen gefährlich. Prof. C. v. Jä-
ger behandelte ein Mädchen, das beim
Baden in einem See von dein vollen Re-
fle.r der im Wasser sich spielenden Sonne
getroffen wurde und nach heftigen
Schinerzen erblindete. Deshalb muß
dringend gewarnt werden vor dem ver-
hängnisvollen Scherz, mit den in einem
Spiegel aufgefangenen Sonnenstrahlen
vorübergehende Leute zu blenden, was
Kinder zuweilen tun.

Jeder kennt die unangenehme Emp-
findung, die beim schnellen Uebergang
aus dein Dunkeln ins Helle entsteht.
Je plötzlicher dies stattfindet, umso emp-
fiiidlicher ist die Blendung. Dies kann
man bei nächtlichen Blitzschlägen ersah-
reu. Die in völliger Dunkelheit erwei-
terten Pupillen der Augen können sich

bei dem plötzlich aufleuchtenden Blitz
nicht gehörig verengern: von der grellen
Blitzblendung getroffen, kann sogar
grauer Star entstehen. Deshalb soll
man sich nachts während eines Gewit-
ters nie zur Beobachtung dieser Natur-
erscheinung ans Fenster stellen.

Ein Auge, das während der ganzen
Nacht im Dunkeln war, ist viel emp-
kindlicher für kleine Lichtreize, die es am
Morgen treffen. Deshalb soll man die
Augen allmählich all die Helligkeit ge-
wohnen. Wenn man nachts mal das
elektrische Licht aufdreht, sollte man sich
stets eine Weile die Hand vor die Au-
gen halten. Das Bett soll im Schlaf-
zimmer so stehen, daß bei unverhülltem
Fenster die Morgensonne den Schlafen-
den nicht unmittelbar trifft. Ein Nacht-
licht, das überhaupt nur im Kranken-
oder Kinderzimmer gebrannt werden
sollte, muß stets mit einer Schutzvorrich-
tung umgeben sein, so daß die Augen
der Schlafenden nicht unmittelbar vom
Lichte getroffen werden. Der Schlaf im

Dunkeln ist überhaupt viel fester und er-
glückender, deshalb schließen empfindliche
Leute die Läden der Fenster, oder sie
ziehen die Vorhänge zusammen, wenn
der Mond scheint. Dr. Traenhart.

Gesundheitsschutz der Kinder.
Häßliche Angewohnheiten der Kinder

sind in den meisten Fällen auf ganz
natürliche Ursachen zurückzuführen. Wer
sein Kind wegen einer häßlichen Ange-
wohnheit gleich straft, ohne mit Ruhe
und Geduld der eigentlichen Ursache
nachzuforschen, kann ihm bitter Unrecht
tun. Viele Beispiele beweisen das.

Beim häufigen Verdrehen des Halses
oder Nicken mit dem Kopf liegt die
Schuld oft an einem örtlichen Reiz, in-
dem der Hemdkragen scheuert oder zu
eng iist oder der Knopf daran drückt:
die Leinwand des Hemdes oder der
Stoff des Kleides kann rauh sein oder
eine harte Stelle haben. Von derar-
tigen unangenehmen, sogar schmerzhaf-
ten Reizen sucht sich das Kind unwill-
kurlich durch zerrende und drehende Be-
wegungen zu befreien. Beseitigt man die
Ursachen, so schwinden die Verdrehungen
von selbst, und das Kind atmet erleich-
tert auf. Allerdings kommt es bei ner-
vösen Kindern vor, daß solche Bewe-
gungen, wenn sie längere Zeit bestanden
haben, zur zwangsartigen Gewohnheit
geworden sind und nicht gleich aufhören
und dann für die Umgebung einen recht
auffallenden lästigen Anblick bieten. In
diesem AM muß man mit unermüd-
lichen Erinnerungen und milden Mah-
nungen das Uebel allmählich zu besei-
tigen suchen.

Fortwährendes Zucken des Kindes mit
der Schulter, Drehen des Oberkörpers
kann ausgelöst werden durch zu schmale
Hosenträger oder Achselbänder, enge
Armlöcher, rauhe, unter dem Arm scheu-
ernde Leinwand.

Beim fortgesetzten Ziehen an den
Strümpfen ist preist das Strumpfband
zu weit, das Kind hat ständig das Ge-
fühl, es verliere die Strümpfe, und zieht
deshalb daran, auch wenn sie nicht ge-
rutscht sind. Oder das Strumpfband ist
eng und drückt oder die Strumpfwolle
kratzt. Reibt das Kind öfters hinter dem
Ohr oder unter dem Kinn, liegt die
Schuld wohl an einem einschneidenden,
zu straff sitzenden Hutband. Ziehen und
Scheuern an den Fingerspitzen wird m
der Regel bedingt durch Niednägel.

Reiben und kratzen Kinder wiederholt
am derselben Körperstslle, so entdeckt man
dort häufig kleine Pickel (Blütchen), eine
leichte Entzündung oder tiefer liegende
Verletzung, deren Lage man durch Fin-
gerdruck findet. Scheuern die Kinder aber
am ganzen Körper, so trägt die Schuld
entweder ein rauher Wäschestoff oder ein
beginnender Hautausschlag. Wie oft wer-
den Kinder gescholten, weil sie mit dem
Finger in der Nase bohren: dabei ist
häufig die natürliche Ursache das Vor-
Handensein von Eingeweidewürmern:
ein Wurmmittel macht auch den: Bohren
ein Ende.

Bei allen ungewöhnlichen Bewegun-
gen und häßlichen Angewohnheiten der
Kinder soll man eifrig und geduldig
die natürlichen Ursachen zu erforschen su-
chen, aber nicht mit Schelten oder Stra-
fen vorgehen. Findet man durchaus keine
Ursache und bleiben oder vermehren sich

die.häßlichen Angewohnheiten, so ziehe
man unbedingt den Arzt zu Rate, weil
dann jedenfalls ein noch verborgener
krankhafter Zustand die Ursache bildet.
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Rhabarberspeisen.

Kompott von Rhabarber. Für fünf
Personen. Ein Kilogramm Rhabarberstengel,
WO bis WO Gramm Zucker.

Die Stengel werden geschält oder ungeschält
in 4 bis 6 am. lange Stücke geschnitten, gewaschen
und mit Zucker weich gekocht, nach Belieben kann
etwas Himbeersaft zu dem Sirup genommen
werden. Sehr gut ist es, wenn man zu dem
Rhabarber eine Messerspitze dvppclkvhlensaures
Natron gibt; er verliert dadurch die Säure.

R h a b a r berto rte mit Z uckerteig. Für
acht bis zehn Personen. Zuckcrteig: 200 Gramm
Zucker, zwei Eßlöffel Mehl, zwei Eier, eine Tasse
Rahm oder eine Tasse Milch mit 5V Gramm
zerlassener Butter, zwei Eßlöffel Brösmeii, etwas
Zimmt.

Rhnbarberstengel werden geschält, in kleine
Stengclchen geschnitten, in Wasser mit einer
Messerspitze Natron einmal aufgekocht und auf
ein Sieb zum Abtropfen gegeben. Eine Torten--
form wird mit dem Teig ausgelegt und mit den
Bröschcn bestreut; die Rhabarberstengel werden
mit reichlich Zucker vermischt und darauf gegeben.
Das Mehl wird mit den Eiern, Rahm, Salz und
etwas Zimmt verrührt, über die Rhabarber ge-
schüttet und der Kuchen in mittclheißem Ofen
gebacken. Die Hälfte des Zuckers kann erst nach
dem Backen über den Rhabarber gestreut werden.

Die Nhabarbertorte kann auch wie Apscltovte
zubereitet werden; die Stengel werden vorher
mit Zucker verkocht, durch ein Sieb getrieben und
der Brei zur Torte verwendet.

Beide Rezepte sind alls dem Heinrichsbader Kochbuch.

Rhabarberschnitten. Einback oder alte
Weggli werden in Schnitten geschnitten, in Wein
eingelegt, ausgedrückt, in schwimmender Butter
gebacken, mit gekochter Rhabarber belegt, mit
Zucker bestreut und serviert.

Kochbuch von Frau Engelbergor.

R h a b a r b e r a u flauf. 250 geschälte, würflig
geschnittene Rhnbarberstengel mit 600 Gramm
Zucker ohne Wasser weichkvchen und auskühlen
lassen. Vier Eier mit 700 Gramm Vanillezucker
schaumig schlagen, drei Eßlöffel saurer Nahm,
500 Gramm Biscuitbrösmoli und den Rhabarber
dazu mischen, die Masse in eine Auflaufschüssel
füllen und 2/« Stunden mähig backen.

Rhabarber abgeschmalzen. Man schnei-
det den Rhabarber in Stücke, kocht ihn im Salz-
Wasser und schmalzt ihn mit Butter und Bröseln
ab.

Verwendung d e r Blüt e n k n o s p en. So-
lange sie sich noch in der Hülle befinden, werden
sie ausgeschnitten, da sie da am besten sind, und
sonst den Stücken zu viel Kraft entziehen; von
den Stielröhren und den Hülsen befreit jkleine
Blättchen können daran bleiben), in schwachem
Salzwasser halb weich gekocht, in eine mit diesem
Wasser abgerührte Buttersauce gegeben und darin
noch ein paarmal aufgekocht.

Verwendung der Blätter. Die noch
jungen Blätter (April bis Juli) werden zu Ge-
müse wie Spinat verwendet. — Zu den im Salz«
Wasser weich gekochten, fein gewiegten Blättern
nimmt man fein gehackte Zwiebeln, Petersilie
und zur Sauce etwas mehr Schmalz oder Butter
wie zu Spinat.

Die ungekvchten Blätter, fein verwiegt, in Fett
gedämpft, mit Fleischbrühe aufgekocht und mit
Ei und Milch versprudelt, und über geröstetem
Brot angerichtet geben eine der Sauerampfer-
und Kerbelsuppe ähnliche Suppe.

Rhabarber-Limonade. Gewaschene, ge-
schälte Stengel in kleine Stücke schneiden, stark
mit Zucker vermengen und einige Stunden stehen
lassen bis sie viel Saft gezogen haben. — Der
abgegossene Saft wird mit halb Wasser verdünnt.
Kalt gestellt, ist dies ein sehr erfrischendes Ge-
tränk. Die übriggebliebenen Stückchen können



gu Suchen Perwenbet Werben ober $u ©îild)retâ
unb bergletdjen me^r. ®iefe Simonabe pit fic£i

5Wei bis brei Soge; eë jdEjabet nidjt, wenn fie
in ©ärung gebt unb etwaë mouffiert.

„Boheme Liener ®üdje."

SRuboIf bon înbel. Simeon unb © i f i.
»erlag 81. grande 9l.«@. @eb. gr. 2.80.

SOSeldEjer bentenbe ©tenfd) Bliebe Ijeute un«
berührt bon bem SBirrWarr ber SMtanfdjauungen,
bßn ber gerfplitterung gegenüber ben religiöfen
unb ircblicben Problemen — £ter ift ein »üd)fetn,
in welchem ber »erfaffer auf gan^ eigene 8lrt
feften »oben Behauptet. ®ie „gabel" ift bei biefer
(bodjbeutfdj gefdjrieBenen) SZobeHe ©ebenfadie.
Sie ift audj fein Senbenjbudf, fonbcrn ein na«
türlicber SluSfluß eckten |mmorë, in bem ber
»erfaffer biefem ïjaïb nüchtern, tjalb romantifd)
beranlagten igerrn Simeon feine eigenen ©mpfin«
bungen gegenüber bem ättgftltc^en Saften feiner
geitgcnoffen unterbliebt. Unb bod) tritt er babci
auë fidj prauê, inbem er ben Sräger feiner
©cbanten fdjonnngëloë bie tragifomifdjen golgen
feineë £anbetn§ auëfoften unb fcpefjtdj bor ©ifi,
ber frommen »äuerin, îapitulieren läßt. Sin ben
berfc£)iebenen fcïfnrf umriffenen ©eftalten geigt er,
wie bie SRenfcEien fidj wichtig nehmen, fid) felbft
bor bem Sidjt ftepn, wäßrenb ©ott ihnen bie
gangbarften Stiege offen pit.

®em ©egenfianb entfpredjenb, bat Säbel atë
Scbaupla| Slbelboben, biefeë -nach Sartb unb
Seuten fo eigenartige ©tuet ©ernerlanb gewählt

©eorg Stuf fer. Çtjmnen. Site! mit Original»
sgolgfdinitt bon Sîart §ännp. »erlag SI. grande
91.«©., Sern, ©ebunbcn gr. 3. 80.

„Umfaßt, umgrengt bab idj biet), ewig Sein"
ift in ©. g. ©teperë ©ebidjt ©iiebeïangeloë ftoïjeë
SESort. ©§ fpriebt bie Scbnfudjt aller tiefen ffiünftler
auë bon Sllterë b^- rebet audj auë Mfferë
§r)tnnen ergreifenb gu unë.

®er ©eniuë: Sicfjtgcboren, ber Sonne unb
allen ©eftirnen Pcrbrübert in feligent ©inëfcin —

®er ©entuë: ©in grembting, auëgefanbt inë
enge ©rbenleben, in Scbulb unb 9îot berftridt,
tnieenb im Staub unb Haften tragenb, berfolgt —

®er ©eniuë: gm Seiben geläutert, burdjreifjenb
bie geffeln, berbrenncnb bie unbolltommene gorm
unb wiebergeboren im Siebte rcinern ®afcinë.

gn biefen ©cbidjten fte£)t wieber einmal ber
©îenfdj bem Koëmoê gegenüber, behauptet fieb
unb feßt ein giel, baë aller ©tenfdjenfebnfucbt
Würbig ift.

©in Driginal»§olgfcbnitt bon tari çânnt) brüdt
bem »ueße ben richtigen Stempel auf.

®as S)aferlieb.

®er jpaberfad ber Sllten

geigt un§, waë ehtftmalë galten
gu .fjaufe unb auf Steifen

®ie guten §aferfpetfen.
SBenn unfrer »äter 9lnn im trieg
©rfodjt ben febönften grcibeitêfteg,
SBenn wudfttg fdjwer il)r ©djwertbteb tjaufte,
SBenn ihre gauft bernieberfaufie,
gerfebmetternb auf ber getnbe töpfe,
Unb in bem fampf bte armen Sröpfe
SBie Siebren unterm jgagelfdjlag
ipinfanten tot am Sdjlacbtentag,
So banlten bieS bie ©ibgenoffett
®em £aberfact. ®arum, il)r Sproffcn,
@ßt §afer Wieber, Wie er beut
9118 tentaurmarte eud) fidj beut.
SSer §afer ißt, ber bleibt gefunb,
®ie ©Snëleln werben ftarl unb runb,
®cë ,<pafer8 ©îarl, ©ehalt unb traft
gm Körper Wahre SBunber febafft,
®a§ Sebcn Wirb auë läft'gem ©tüffen
©in traftboll fröE)Iic£)c§ ©enießen.

II®
£5?=,

Humoristisches TS
itätl'clfraar.

SBaê ift für ein Untcrfcbieb jwifeben bem Sobe
nnb bem ©djubmacber?

®er Sob maebt aUeS gleich; ber Schuhmacher
fagt gwar auch, er werbe allcë gleich machen,
tut eë aber nicht.

yavfofgltd),
„9ta, Wann heiratet ihr benn nun eigentlich V"
„SBir warten noch, neue @hefc|etbung§«

gefeß herauë ift."

int ïlufel.
„®te SRufittapelle fpielt ja immer baëfelbe!"
„Slber fOtenfd), ba§ ift bod) ber SSentilator!"

^tttbenntttttb.
tarlcben tennt baë Storchmärcben nidjt unb

weiß bon feiner ©tutter, baß bie tinber Pom
lieben ©ott fommen. @ine§ Sageë £ommt tarlcben
auê ber Srbule unb ergäbt, &aß ber Storcb bei
©iûllerë war unb ein tinb bradite.

„9lber, tarldjen," fagt bte ©tutter, „bu weißt
boep, baß ber Storcb ïeine tinber bringt." tarlcben
benït ein äBeipen nach unb fagt:

„ga, ©tutti, bei un§ (ommen bie Sittber Pom
lieben ©ott. SBober fie in anberen gamilien
(omtnett, (annft bu boeb nidEjt wiffen."

Jluf beut'ïftnttbruautt,
„9lcb, »ergetbung, Wir finb Itter, um getraut

gu Werben, bo&en aber gang bergeffen, un§ Srau«
geugen gu beforgen.."

„ga, ba geben Sie am beften tnë $aué bier
gegenüber gur f]3oligei, ba wo baë Scbüb (fftngt
„©t'fte Sjilfe in Unglûdêfâïïen."

©ine StppengeHerin wirb gefragt, wab fie Pun
bem neuen febweigerifrtjen giPilgcfeß halte, „gu,
jo, e§ ift gwöß guet unb redjt, aber Warte batteë
fötte, bt» bie alte Süt g'ftorbe finb!"

®ft* iturttrnprtcv.
®er (leine ffSeter gteljt feine ©ïama bei Seite,

Weil er ihr etwaê mitguteilen (jat
„©iama, Ifaft bu nicht her Slnna befohlen,

immer ben Spcifejdjrant gugufcbließett, wenn bu
nicht ba bift?"

„ga, aber warum fragft bu banacbV"
„Sie bot eê beute uergeffen, ©îama, unb um

fie gu beftrafen, ()obe ich ben gangen tueben,
ber im Sd)ranle war, aufgegeffen."

Itrueftrr Wlübilicnmtuu'.
„gt)r Söcbtercben würbe auf ber Steife ge»

boren V"

„ga, in »ab Depnljaufen."
„Unb Wie fob fie beißen?"
„geh bcn£e: 0theuma«tbilbe."

Rasenmäh-
masehinen

Garten-
schlauche

Schlauch-
wagen

Giesskannen
Pflanzen-

spritzen

OTTO ZAUGG
Spezialwerkzeuggeschäft

78 Kramgasse 78 Metzgergasse 67/71

Preislisten und Prospekte stehen zur Verfügung — —

lur Wäsche, taaenose flaneur,a-

schinen-Ware, vorteilhaft, direkt

vom Sticker. Verl. Sie Muster.

Aib. Meter, Siicker, Dagersheim fSt. Gallen.).
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1 REKLAME-DRUCKSACHEN
1 PREISLISTEN / PROSPEKTE
i«
St
ibi
iCt

und KATALOGE
sind eine Spezialität meines Geschäftes

Buchdruckerel Jules Werder,
Neuengasse 9 Bern Neuengasse 9

Telephon Bollwerk 672

Probieren Sie
eine Mundspülung mit dem
bewährten, prämierten und gg§|
ärztl. empfohl. Mundwasser ——

bei Zahnschmerzen

bei Uebelkeit

bei Halsschmerzen

Ossalin"
Eine tägliche Spülung wirkt sehr erfrischend u. desinfizierend.

Preis der Originalflasche Fr. 2.40.

Wo nicht erhältlich genügt eine Karte a. d. Fabr. E. Frey,
Lentulusstr. 44, Bern. — Depots: Sanitätsgeschäft Schindler-
Probst, Amthausg. 20 ; Droguerie z. Ryfflibrunnen, Aarber-
gergasse sowie in allen Konsumfilialen der Stadt Bern. —
Leere Flaschen werden à 15 Cts. zurückgenommen.

Inserate finden in diesem Biatt grösste Verbreitung.

zu Kuchen verwendet werden oder zu Milchreis
und dergleichen mehr. Diese Limonade hält sich

zwei bis drei Tage; es schadet nicht, wenn sie
in Gärung geht und etwas moussiert,

„Moderne Wiener Küche."

Rudolf von Tadel. Simeon und Eisi.
Verlag A, Francke A.-G. Geb, Fr, 2,80,

Welcher denkende Mensch bliebe heute un-
berührt von dem Wirrwarr der Weltanschauungen,
von der Zersplitterung gegenüber den religiösen
und kirchlichen Problemen? — Hier ist ein Büchlein,
in welchem der Verfasser auf ganz eigene Art
festen Boden behauptet. Die „Fabel" ist bei dieser
(hochdeutsch geschriebenen) Novelle Nebensache,
Sie ist auch kein Tendenzbuch, sondern ein na-
türlicher Ausfluß echten Humors, in dem der
Verfasser diesem halb nüchtern, halb romantisch
veranlagten Herrn Simeon seine eigenen Empfin-
düngen gegenüber dem ängstlichen Tasten seiner
Zeitgenossen unterschiebt. Und doch tritt er dabei
aus sich heraus, indem er den Träger seiner
Gedanken schonungslos die tragikomischen Folgen
seines Handelns auskosten und schließlch vor Eisi,
der frommen Bäuerin, kapitulieren läßt. An den
verschiedenen scharf umrissenen Gestalten zeigt er,
wie die Menschen sich wichtig nehmen, sich selbst
vor dem Licht stehen, während Gott ihnen die
gangbarsten Wege offen hält.

Dem Gegenstand entsprechend, hat Tavel als
Schauplatz Adelboden, dieses nach Land und
Leuten so eigenartige Stück Bernerland gewählt

Georg Küffer. Hymnen, Titel mit Original-
Holzschnitt von Karl Hännh, Verlag A, Francke
A,-G., Bern, Gebunden Fr. 8. 80,

„Umfaßt, umgrenzt hab ich dich, ewig Sein"
ist in C, F- Meyers Gedicht Michelangelos stolzes
Wort, Es spricht die Sehnsucht aller tiefen Künstler
aus von Alters her. Sie redet auch aus Kllffers
Hymnen ergreifend zu uns.

Der Genius- Lichtgeboren, der Sonne und
allen Gestirnen verbrüdert in seligem Einssein —

Der Genius: Ein Fremdling, ausgesandt ins
enge Erdenleben, in Schuld und Not verstrickt,
knieend im Staub und Lasten tragend, verfolgt —

Der Genius: Im Leiden geläutert, durchreißend
die Fesseln, verbrennend die unvollkommene Form
und wiedergeboren im Lichte reinern Daseins

In diesen Gedichten steht wieder einmal der
Mensch dem Kosmos gegenüber, behauptet sich

und setzt ein Ziel, das aller Menschensehnsucht
würdig ist.

Ein Original-Holzschnitt von Karl Hänny drückt
dem Buche den richtigen Stempel auf.

Das Haferlied.
Der Habersack der Alten

Zeigt uns, was einstmals galten
Zu Hause und auf Reisen

Die guten Haferspeiscn,

Wenn unsrer Väter Arm im Krieg
Erfocht den schönsten Freihcitssieg,
Wenn wuchtig schwer ihr Schwerthieb hauste,

Wenn ihre Faust herniedersauste,

Zerschmetternd auf der Feinde Köpfe,
Und in dem Kampf die armen Tröpfe
Wie Aehrcn unterm Hagelschlag

Hinsanken tot am Schlachtentag,
So dankten dies die Eidgenossen

Dem Habersack, Darum, ihr Sprossen,

Eßt Hafer wieder, wie er heut
Als Kentaurmarke euch sich beut.

Wer Hafer ißt, der bleibt gesund,

Die Muskeln werden stark und rund,
Des Hafers Mark, Gehalt und Kraft
Im Körper wahre Wunder schafft,

Das Leben wird aus läst'gem Müssen
Ein kraftvoll fröhliches Genießen,

liumorîsNsches

Zlällrlfragr.
Was ist für ein Unterschied zwischen dem Tode

und dem Schuhmacher?
Der Tod macht alles gleich; der Schuhmacher

sagt zwar auch, er werde alles gleich machen,
tut es aber nicht.

Vorsorglich.
„Na, wann heiratet ihr denn nun eigentlich?"
„Wir warten noch, bis das neue Ehescheidungs-

gesetz heraus ist."

Im Dusel.

„Die Musikkapelle spielt ja immer dasselbe!"
„Aber Mensch, das ist doch der Ventilator!"

Kindermund.
Karlchen kennt das Storchmärchen nicht und

weiß von seiner Mutter, daß die Kinder vom
lieben Gott kommen. Eines Tages kommt Karlchen
aus der Schule und erzählt, daß der Storch bei
Müllers war und ein Kind brachte.

„Aber, Karlchen," sagt die Mutter, „du weißt
doch, daß der Storch keine Kinder bringt." Karlchen
denkt ein Weilchen nach und sagt:

„Ja, Mutti, bei uns kommen die Kinder vom
lieben Gott. Woher sie in anderen Familien
kommen, kannst du doch nicht wissen."

Auf dem'Ktaudroamt.
„Ach, Verzeihung, wir sind hier, um getraut

zu werden, haben aber ganz vergessen, uns Trau-
zeugen zu besorgen,."

„Ja. da gehen Sie am besten ins Haus hier
gegenüber zur Polizei, da wo das Schild hängt
„Erste Hilfe in Unglücksfällcn,"

Dir Alten.
Eine Appenzellerin wird gefragt, was sie von

dem neuen schweizerischen Zivilgcsetz halte, „Jo.
jn, es ist gwöß guet und recht, aber warte hättes
sölle, bis die alte Lüt g'storbe sind!"

Der Kuchrnprter.
Der kleine Peter zieht seine Mama bei Seite,

weil er ihr etwas mitzuteilen hat
„Mama, hast du nicht der Anna befohlen,

immer den Speiseschrank zuzuschließen, wenn du
nicht da bist?"

„Ja, aber warum fragst du danach?"
„Sie hat es heute vergessen, Mama, und um

sie zn bestrafen, habe ich den ganzen Kuchen,
der im Schranke war, aufgegessen,"

Uruestrr Mädchenname.

„Ihr Töchterchen wurde auf der Reise ge-
boren?"

„Ja, in Bad Oeynhausen,"
„Und wie soll sie heißen?"
„Ich denke: Rheuma-thilde."

Assenmâb-
MÄSLiiinen

Qsrten-
scbikiucke

Soli!sueli-
VVSMN

Oiessànnen
ptisnxsn

spritzen

Tâvse
SpExisZwerkTSUZZöseliäkt

78 KrumAusss 78 tVleàAerAusse 07/71

Preislisten unck Prospekte stellen zur VerkÜAUUA — —

im V/àsclle, taaellose Nanàa-
scninLN»Msre, vorteiikakt, äirekt

vom Sticker. Verl. Sie Cluster,

âld. Msler, Ltiàr. QeMrZbsim iSi. Qslìen.).

Wsonnknvxvk« >
cikl.ci7ki
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» ppk'lmVXck-DptI<Ikill!
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ZK sincl eine Spezialität meines Oesckäktes

àckàuàereî Ilà8 Mercier,
I>IeuenZasse 9 AerN l^euenzssse 9

Telepkon lZollwsrk 072
NiNiNiNiNiNiNiZKNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiNiZL

Miewà
sine ìVlunàspûIunA mit äsin
llswällrtsn, prämierten unà WH
är/tl, smpkolll. kànàwasssr ——

llsi lkallnsellruerzen

bei lllsbslkeit
llsi plalssekinsr/.sn

Sssslin"
Dins täKlieko LpülunZ wirkt sellr srkrisoksnà u, àesiràisrsnâ,

preis àsr OriAinaltlasells I?r. 2.40,

Wo niollt srllältüell Zenügt eins Uiarts n, ck, pallr. ll.
Dsntulusstr. 44, kern. — Depots: LnintätsZssskäkt 8ckinäler-
probst, ^mtllnusg. 2V; vroxuerie 2. stzfklibrunnen, Murker-
MrMsss sowie in allen Konsumkil-alen àsr Ltaàt IZsrn. -
Deere plascllsn wsràsn à 15 Lts, zurückgenommen.

lnserste kinâen in âiesem klstt grösste Verbreitung.
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